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Staatssekretär der Luftfahrt und Generalinspekteur der Luftwaffe 


m Auguft 1914 30g die deutſche Fliegertruppe — erft 1910 auf 
der Militärfliegerfchule Döberit aus der Taufe gehoben — zum 
Schuß der deutichen Heimat aus mit: 34 Feldfliegerabteilungen zu 
je 6 Flugzeugen, 7 Feitungsfliegerabteilungen zu je 4 Flugzeugen 
und 8 Etappenflugzeugparfen. Das war die ganze Streitmadt 
Deutjchlands zur Luft, zu der nur nod einige Lenfluftidiffe, eld- 
Mund Feltungsluft|dhifferabteilungen und Ballenabwebhrfanonen 
* > hinzuzurecdhnen waren. Und als des Krieges Stürme ſchwiegen, 
als verräteriiche Gewalten die deutiche Armee zwangen, im Felde 
unbejiegt die Waffen niederzulegen, da meldete die deutſche 
"liegertruppe 13100 Tote, Verwundete und BVermifte von ins- 
gejamt 17000 im Wlugdienft ausgebildeten Offizieren, Unter- 
offizienen und Mannfchaften. Das find harte Zahlen. Sie be- 
weijen zweierlei: die ungeheure Entwidlung der Fliegeret im 
Weltkrieg und die gewaltige Steigerung ihrer Bedeutung für 
die geſamte Kriegsführung bei einer gleichzeitigen Unterteilung 
ihrer Verwendung für die verſchiedenſten Aufgaben, aber aud) den 
rückſichtsloſen und heldifden Einſatz unferer Flieger, die — gegen 
eine vielfahe Übermaht fampfend — fiegten und ftarben. 
Als fic) in den grauen Novembertagen des Jahres 1918 das große 
Drama vollzog, mußten aud die deutjchen Flieger den Luftraum 
preisgeben, den fie bis zuletzt beherrfht und mit Leib und 
Leben verteidigt hatten. Aus dem Furiofo des allgemeinen 
Zufammenbruds flangen hell und eine beffere Zufunft ver: 
beißend die Stimmen wahrer Männer und Soldaten, die aud) 
in dieſen trübjten und dunfelften Stunden ihren Glauben an 
ihr Deutichland nicht verloren. 


Ein Hermann Göring, der lekte Kommandeur des ruhmreidhen 
Richthofen⸗Geſchwaders, das er entgegen dem Befehl niht aus« 
lieferte, jondern gejchlojfen in die Heimat zurüdführte, ſprach 
= bei dem Abfdied von feinen Kameraden: „Der Kampf mit den 
Waffen ijt befdloffen; es erhebt fih, jo wir wollen, der neue 
Kampf der Grundfäße, der Sitten und des Charakters.“ Und er 
gab jeinen Kameraden das Gelöbnis, daß er nicht ruhen und 
rajten werde, bis ein neues „Geſchwader Richthofen“ aus den 
Trümmern auffteigen werde zu neuem fieghaftem Flug für ein 
neues Deutſchland. 
Hermann Göring hat feinen Schwur gehalten. Als nad) vierzehn 
‚Jahren harten Ringens unfer Führer Adolf Hitler die national- 
jozialiftijhe Bewegung zum Siege und zur Macht führte, wurde 
Hermann Göring — der ftets getreue Paladin feines Führers — 
der erjte Reidsminijter der Luftfahrt, und als im Frühjahr 1925 
auf den Befehl des Führers die Feljeln der Wehrloſigkeit fielen, 
als eine deutfche Luftwaffe entitand, ward Hermann Göring ihr 
Oberbefehlshaber, und ihr erjtes Gefdywader erhielt den Namen 
„Jagdgeſchwader Rihthofen“. So vollendet fih in diefem erjten 
Soldaten und Feldmarfdall des Dritten Reiches die Brüde vom 
Einit zum Jetzt. Mit ihm ift der Geiſt der Flieger des Weltkrieges 
‚überfommen auf die junge Mannſchaft der neuen deutichen Luft- 
waffe — der Geijt der Einfakbereitihaft bis zum Lekten, der 
ftählerne Wille: Alles für Deutſchland! 
Für die Männer der Luftwaffe des nationalfozialiitiihen Deutjch- 
lands fommt aber eines hinzu: eine geiftige und ſeeliſche Gewißheit, 
die ihren fämpferiihen Vorbildern aus den Jahren 1914—1918 
fehlte und fehlen mußte. Die Männer unferer heutigen Luft- 
waffe willen: Hinter uns fteht ein in Geilt, Willen und Tat 
geihloffenes Volk, geeint im Nationalfozialismus, in unwandel= 
barer Treue zu der Idee unferes Führers, verſchworen dem 
ewigen Deutjchland. So ift heute unjere heilige Überzeugung: 
Deutihland, das deutſche Volk und fein Führer lieben wahrhaft 
den Frieden, aber ebenjo ijt es unfer feljenfeiter Glaube: Unbe- 
zwingbar ift Deutichland, unbejiegbar jeine Waffe zur Luft! 
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or Uusbrud) des Weltkrieges wurden im Zeitraum weniger 
Jahre in entjagungsvoller und wagemutiger Arbeit die 
feften tragfähigen Grundlagen gefdaffen, ohne die der ge- 
waltige Ausbau der Luftwaffe, der nad) Kriegsausbruch fofort 
einfegte, nicht miglid) gewejen wäre. 

Es war das lenfbare Luftihiff, das zunächſt dazu beitimmt 
ihien, ein erfolgverfpredendes Rriegsmittel zu werden. Auf 
die Entwidlung friegsbrauchbarer Luftidiffe ridteten fid) Daher 
zuerjt die Beltrebungen der Heeresverwaltung. Die großen 
Fahrten der Zeppelin-Luftichiffe in dem für das Flugweſen 
epochemachenden Jahre 1908 und vor allem aud) fpätere Fahrten 
ließen die Hoffnungen, die auf das Lenkluftſchiff gelekt wurden, 
gerechtfertigt erfcheinen. Aber in demfelben Jahre 1908 be- 
gannen aud) die Leiltungen des Flugzeuges fih fo raſch zu 
iteigern, daß eine baldige Verwendbarkeit im Dienjte des Heeres 
zu erwarten ftand. Mad Überwindung mander Feblidlage 
und Enttäufhungen begann 1910 der Aufbau des deutichen 
Heeresflugwejens, der in den folgenden Jahren rajh und 
zielfidjer fortgefeßt wurde. Bei Rriegsausbrud) ftand eine feft- 
gefügte Truppe in der Stärke von fünf Flieger-Bataillonen 
(vier preußiſche und ein bayeriihes Slieger-Bataillon) zur 
Verfügung. 

Wer heute die Flugzeuge aus der Anfangszeit der Fliegerei 
betrachtet, muß die Leijtungen vorbehaltlos anerkennen, die mit 
diefen unzulänglihen Mafdinen erzielt wurden. Als friegs- 
braudbar galten im Jahre 1913 Typen, die eine Steighöhe 
von 2000 m, eine Fluggeihwindigfeit von 80 bis 100 km/st, 
eine Flugdauer von drei bis vier Stunden und eine Trag- 
fähigfeit von rund 300 kg aufwielen. 

Bis zum Welttriege hatte die deutjche Fliegertruppe den Bor- 
fprung, den die Frangofen in der Technik bis dahin bejaken, 
im allgemeinen eingeholt; aud) zahlenmäßig ftanden fih beide 
Gegner an der Weftfront mit annähernd gleiden Kräften, 
ndmlid) mit rund 175 frontverwendungsfähigen Flugzeugen, 
gegenüber. 

Deutjchland mobilifierte für die Oft- und Weftfront im ganzen 
33 Feldflieger-, aht Feltungs-Fliegerabteilungen mit insgefamt 
230 Flugzeugen erjter Linie und aht Ctappen-Flugzeugs- 
parts. Eine Mobilifierung der Luftfahrtinduftrie war nicht 
geplant; die Frage des Erfages von Material und Perjonal 
nicht genügend geklärt. Und dod) gelang die gewaltige Ent- 
widlung der deutiden Luftitreitfräfte im Welttriege, die Dem 
Feinde troß feiner zahlenmäßigen Überlegenheit oft den Sieg 
entwinden fonnten. 

Die deutſche Leiltung in organijatorijder und techniſcher Be- 
ziehung wird am beiten tlar auf Grund der Zahlen, die den 
Stand der deutſchen Quftjtreitfräfte am Ende des Krieges, 
November 1918, tennzeichnen: 

Bei Abſchluß des Waffenftilljtandes verfügte die Fliegertruppe 
des Feldheeres an allen Truppen insgefamt über 294 Ab- 
teilungen und Staffeln mit einem Sollbejtande von rund 
2700 Flugzeugen. Das fliegende Perfonal diefer Verbände 
zählte rund 4500 Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften 
als Flugzeugbeobadhter, Flugzeugführer, Fliegerfhügen, Gunter 
und Bordmonteure. 

Diefe außerordentlich) materielle Entwidlung allein wäre jedod 
nicht ohne den Geilt möglich gewefen, der die deutfche Flieger- 
truppe befeelte; es war der Geilt der Front, der beftimmte und 
Ridtung wies. Anfang Auguft 1914 rüdte die Fliegertruppe 
als reine Aufflärungstruppe ins Feld. Mod) unbefannt in 
ihrer Leijtungsfähigfeit, verjchaffte fie ji bald Anerkennung 
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bei Führung und Truppe. Als der Wuffldrung der erdge- 
bundenen Waffen, aljo befonders der Kavallerieauftlärung, 
am feindliden Feuerſchleier ein blutiges Halt geboten wurde, 
gab es nur nod) eine Möglichkeit, in die Maßnahmen des 
Gegners Einblid zu gewinnen, nämlid aus. dem Raume 
über und hinter dem Schlachtfelde. 

Dies gelang der deutſchen Fliegertruppe vollfommen; 
die Karten des Gegners wurden aufgededt und der eigenen 
Führung eine Grundlage für ihr Handeln gegeben. Das 
Bild wäre nod) vollfommener gewefen, wenn alle Luft- 
erfundungsergebniffe an eine Sentralftelle zur Auswertung 
weitergegeben worden wären. Diele fehlte, da die Flieger- 
truppe feine Waffenvorgejegten harte. Erft im Herbit 1914 
wurden die Stabsoffiziere der Flieger bei den Armee- 
Oberfommandos ernannt, im März 1915 wurde [chlieklich 
die Stelle des Feldflugdefs geihaffen. Wie das deutſche 
Heer, fo fette natiirlid) aud) der Gegner Luftaufflärung 
ein. Aus dem Beftreben, die gegneriſche Luftaufflärung 
zu verhindern, entjtand der Kampf von Flugzeug zu Flug- 
zeug im Raume und die Flugabwehr von der Erde aus. 
1914 waren die Flugzeuge unbewaffnet; die Beſatzungen 
befaßen nur Waffen zum Selbitihug bei Notlandungen 
in Feindesland. Der Gegner dagegen verfügte über luft- 
gefühlte Teihte MG, er hatte freies Schuhfeld nad) vorn 
aus feinen Gittertypen heraus. So übernahm er 3unddjt 
die Führung in der Flugzeugbewaffnung, bis im Frühjahr 
1915 aud) die deutjchen Flugzeuge mit einem leihten MG 
beftiidt wurden. Dies aber hatte den Nachteil, dak es vom 
Beobachter, deffen Sig Hinter dem des Flugzeugführers 
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Gotha, das Grofilugzeug”” 
Gotha G V mit zwei Mercedes-Motoren von» 
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Angriffe nach London und Paris Hogen + 


Se age? REN 

Aufklärer Rumplet CI mit 

160 PS Mercedes (1915) 
—— — 


PA aa 


Ago C Ismit 150° PS "Benz, ein | 
Doppelrumpf ~ Aufklärungsflug- · 
zeug des Jahres 1915 


Die deutschen Flug 


* 


Pfalz-Dreidecker, ” Jagdflugzeug 
; mit +86-PS-Siemens & Halske- 
x”, „Motor (Ende 1917) 


“Rhône "Motor von 


* 


edeinit⸗er Pfalz DTT mit 
© Metcedes-Motor von. 160 PS 
4 jah 1917) 


K Junkers J I mit 206: P$ Benz, 
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Beobachtersite· und MG, - 
“eine Albatros C omit 
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durch den Propellerkreis schoß 
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lag, nur nad) hinten und feitwärts genugt werden 
fonnte. Ein Angriff war daher nicht möglich, denn 
das Flugzeug mußte zum Schuffe wenden. Den 
unwiljenden Zufhauern auf der Erde fdien es 
daher oft fo, dak der deutiche Flieger den Kampf 
meiden wollte. Bis zur Einführung des ftarr ein- 
gebauten, durd den Propellertreis ſchießenden MG 
mußten die Flieger diefe unberechtigten Vorwiirfe 
binnehmen. 

Den Auftlärungsflugzeugen laa nit nur ibr 
Ligener Schug ob, Yoadern fie muhten zunäcjft wid 
die Bekämpfung der feindlichen Aufklärung über- 
nehmen. Das wurde grumdjäßlich anders, als das 
Jagdflugzeug entitand. 

Die Luftaufflärung wurde ſchließlich, als der Rampf 
zum Gtellungstrieg erjtarrte, immer umfaffender. 
Gleichzeitig wudjen die Schwierigkeiten bei der 
Durdführung der Erfundung. Sie wurde durd 
die nunmehr einfegende jtärfere Erdabwehr mit 
Flat, deren Leiftungen fic) ftetig jteigerten, in 
größere Höhen getrieben. Was das Auge nicht mehr 
erjpähen fonnte, mußte mit der Lichtbildfamera 
feitgelegt werden. Die Lufterfundung erjtredte 
fid) von der eigenen Front, deren Tarnung zu 
überprüfen war, über das feindliche Frontiyftem 
auf die Stellungen der Artillerie, auf Lager und 
Zufahrtswege zum Sdladtfelde. Sie erfaßte das 
rüdwärtige Gelände mit feinen Truppenlagern, 
Lazaretten, Flughäfen und Depots. Weit hinter 
der Front mußten Zufahrtitraßen, Eifenbahn- und 
Kanalverkehr beobadtet werden. Alles war in 
Statiftiten zu erfaffen, um eine fihere Kontrolle 
über Veränderungen zu haben. Es entitanden 
Bildftellen bei: jeder Fliegerabteilung, bei den 
Gruppenführern der Flieger und den Romman- 
deuren der Flieger. Gie bearbeiteten in enger 
Fühlung mit den Luftſchiffern und den Artillerie- 
Kommandeuren die Lagefarten und regiftrierten die 


- feindlihe Utillerietitigteit. Große Verantwortung 


lajtete fomit auf den Aufflärungsfliegern, aber diefe 
Verantwortung jpornte fie an, alle Kraft einzufezen, 
um den erdgebundenen Waffen den Kampf zu 
ermöglihen und zu erleichtern. 

In fdweren Kampftagen waren oft alle Verbin— 
dungen der vorderen Frontlinie abgerif'en. Auch 
bier judjte man Hilfe bei den Fliegern. Die 
Sonderaufgaben, die entitanden, führten zur 


Schaffung von Xrtilleriefliegern und Infanterie- 


Be z En EY oa PER 


tooo kg ,,Liebesgaben“ für den Feind 
Archiv Schmidt 


fliegern. Je enger die Kampfkameradſchaft ſich ge- 
ftaltete, defto erfolgreicher wurde der Kampf. 
Der Infanterieflieger ftellte felt, wo die vorderſte 
Linie kämpfte. Das Sperrfeuer konnte ihr dann 
Hilfe bringen. Er gab der Infanterie das Ver— 
trauen wieder, daß fie im Trichterfelde nicht ver- 
laffen lag, fondern Hilfe befam, wo es nur fein 
fonnte. Oft genug bradte er die Hilfe in Form von 
Munition, Proviant, Berbandsmitteln und Mel- 
dungen, Die abgeworfen wurden. 

Der Uctilleriesiieger fiellte den Aufmarſch ver 
feindliden Artillerie in ihren verdedten und ge- 
tarnten Stellungen feft; er lenkte das eigene Feuer 
auf feuernde gegnerifde Batterien; die Feuer- 
wirfung leitete er durch die neu eingeführte 
Suntentelegraphie. Die Lidtbilder zeigten genau 
die feindlichen Artillerieftellungen und gaben Unter- 
lagen für das eigene Artillerie- und Minenwerfer- 
hießen. Die Luftfartenbilder, die entitanden, 
ergänzten die oft unzulänglihen Rartenwerfe und 
ermöglichten fo erft ein Präziſionsſchießen. 

Über dem Schlachtfelde wirkten taktiſche Auf- 
Hlärungs-, Infanterie- und Xrtillerieflieger eng 
zujammen; fie ergänzten fih mit den jtändigen 
Beobadjtungen der Felfelballone und Artillerie- 
Mektruppe. 

Uber ohne Kampf waren dieje Aufgaben nicht zu 
erfüllen. Undererjeits mußte dem Gegner die 
Durchführung der gleichen Aufgaben erfdywert 
werden. So wurde aud) die Jagdwaffe immer 
wichtiger. Aus den Luftgefedten entwidelten 
lic) ſchließlich die Luftidladten. Anfangs, als im 
Jahre 1915 die erjten Jagdflugzeuge mit dem ftarr 
eingebauten MG auf dem Schlachtfeld eintrafen, 
wurde der Feind von einzelnen Jagdfliegern im 
Pürſchflug aufgefuht und befänpft. Boelde und 
Immelmann wurden die VBorfämpfer. Bald aber 
mußten die bisher auf die Fliegerabteilungen ver- 
teilten Jagdflieger zufammengefaßt werden, um 
durd ein ausgebautes Nachrichtennet beffere Rennt- 
nis über die Frontlage zu erhalten und fo zwedmäßi- 
ger und mit zufammengefaßten Kräften den zahlen- 
mäßig überlegenen Gegner befimpfen zu fünnen. 
Es wurde im Rettenflug geftartet. 

Anfang 1916 ergab fih die Notwendigkeit, die 
Jagdflieger in Gruppen zufammenzufaffen. So 
wurde in der Schlaht von Verdun auf dem Oft- 
und Weftufer der Maas je eine Jagdgruppe gebildet, 
die ſpäter zu Jagditaffeln zufammengefakt wurden. 
Um den Kampf im Luftraume nod) einheitlicher zu 
geitalten, wurden jchließlih in den Comme- 
fämpfen 1916 befdleunigt Sagdftaffeln aufgeitellt. 
Boelde übernahm die Jagditaffel 2. Diefe Kämp— 
ferſchar ſchulte er in erfolgreichen Luftkämpfen zu 
einem Gerbande, der die Hohe Schule für den Luft- 
fampf überhaupt wurde. Aus ihr find die erfolg- 
reidjten Jagdflieger hervorgegangen, fo der große 
Meilter Manfred Freiherr von Richthofen. 

Die Bedeutung der Jagdwaffe läßt fih aus ihrem 
Wachstum erkennen; die anfänglic) Kleine Zahl von 
Staffelm ftieg bis auf 81 Frontitaffeln im No- 
vember 1918. Aus einer Reihe von Staffeln waren 
drei Jagdgefhwader (zu je vier Staffeln) gebildet 
worden; Jagdgruppen-Rommandeure leiteten den 
einheitlihen Kampf an Fronten, an denen fid 
mehrere Jagditaffeln befanden. 

Die Zufpigung und Verfchärfung des Kampfes um 
den Luftraum zeigt die große Luftichlacht über 
Le Cateau im März 1918, bei der unter Führung 
des Rittmeifters Freiherrn von Richthofen das 
Jagdgeihwader 1 ein englifhes Wuffldrungs- und 
Bombengeihwader fprengte. Diefe Luftfſchlacht 
[auf eine der Vorbedingungen für die Tarnung des 
Aufmarfches zur Großen Schlaht in Frankreich 
März 1918. 


Die Kämpfe an der Somme 1916 hatten aus 


Mangel an Jagdfliegern zunächſt einen Schuß der 
Aufklärungsflieger durd) Schufitaffeln notwendig 
gemadt, die aus den Kampfgefhwadern gefdaffen 
wurden. Dieje neugebildeten Schußitaffeln hatten 
aud) in. den Erdfampf einzugreifen, wenn es 
die Lage erforderte. 


. verurfadten 


Mit der Vermehrung der Jagdflieger fonnten die 
Schutzſtaffeln als Schlachtſtaffeln für den unmittel- 
baren Erdfampf eingejegt werden. Die Ber- 
fteifung der Kämpfe führte aud) hier zur Bildung 
von Geihwadern; Schlachtgeſchwader flogen erft- 
malig im März 1918 über der ftürmenden Infan- 
terie gegen den Feind und befämpften deffen Re- 
ferven, MG-Nefter und feuernde Batterien mit 
Wurfgranaten und MG. Bis Kriegsende haben 
38 Schladtitaffeln der Infanterie die wertvollſten 
Dienſte in ihrem ſchweren Kampfe leiſten können. 
Aber nicht gering ſind auch ihre Erfolge gegen 
feindliche Flieger, die ſie angriffen, wenn ſie ſie über 
dem Schlachtfelde fanden. 

Schon 1914 wurde die Initiative zum, Bomben- 
frieg ergriffen und die Brieftauben-Wbteilung © 
(Dftende) in Flandern aufgeftellt. Sie follte nad) 
Beligergreifung der Küfte London angreifen. 
Diefes Ziel wurde indeffen nicht erreicht, da die 
damaligen E-Flugzeuge für joldje Fernflüge nicht 
geeignet waren und vor allem aud) zu geringe 
Bombentragkraft befaßen. Nur einzelne erfolgreiche 
Bombenflüge auf Diintirden waren ihnen befdie- 
den. Gie waren jedod) eine wertvolle Referve für 
die Oberfte Heeresleitung, die fie an entjcheidende 
KRampffronten verlegte. Sommer 1915 wurde des- 
halb eine Brieftauben-Ubteilung M (Mek) ge- 
gründet, die zunddjt ihre Bomben auf die Flug- 


bäfen um Nancy abwarf, von wo die feindlichen ` 


Gefhwader zu Angriffen auf das Iothringiiche 
Induftriegebiet jtarteten. 

Dieje Erfolge veranlakten die Vermehrung der 
RKampfgeldwader auf feds bis zum Frühjahr 1916. 
Sie fimpften erfolgreid an allen Brennpuntten der 
Front, zerftörten zahlreiche feindliche Depots und 
Ihwere Berkehrsitörungen beim 
Feinde. Wenn fie nicht größere Erfolge aufweifen 
fonnten, fo lag das an den nod) nicht febr leijtungs- 
fähigen Flugzeugen. 

Wie erwähnt, wurden fie im Sommer 1916 teil- 
weile in Schutzſtaffeln umgeformt. Gleichzeitig 
wurden zu dieſer Zeit die neuen Bombengefdwader 
mit tragfähigen G-Flugzeugen, die aud) eine größere 
Ylugweite hatten, aufgeftellt. Der Cinfak der 
Bomber für den operativen Luftfrieg begann mit 
den Angriffen des Bombengeihwaders 3 auf 
London, anderer Gefdwader auf Paris und die 
widtigiten Rüftungs- und Aufmarjchzentren in 
Nordfrantreih. Sie fonnten große Erfolge für 
fih buchen, 3. B. in Calais in der Nacht vom 11. 
zum 12. Auguſt 1918. 

Neben den Leiftungen der Fliegertruppe des Heeres 
darf die Tätigkeit der Marine- Luftwaffe nit 
übergangen werden. In der Nordfee und in der 
Oftfee, am Kanal, in den Gewällern des Orients, 
an den Dardanellen, in Bulgarien und in Ru- 
mänien, ja felbjt im Fernen Often, in Tingtau, 
haben fid) die Marineflieger in der Offenfive und 
in der Defenfive bewährt. Bemerkenswert ift, 
daß fie fid) in Flandern auh über der Landfront 
einfegten. Das Marine-Jagdgejhwader unter 
Führung von Leutnant 3. See Sachſenberg brachte 
77 gegnerifhe Flugzeuge und fieben Feffelballone 
zum Abſchuß. 

Mit der Entwidlung der Fliegerwaffe ijt die Ent- 
widlung der Flat eng verbunden. Die Bezeid)- 
nung der Bombenverbände als ,, Brieftaubenab- 
teilungen“ erfolgte aus Gründen der Tarnung. Im 
August 1914 waren nur 18 Ballonabwehrfanonen, da- 
vonfedjs auf Rraftwagen vorhanden. Bei Schluß des 
Krieges feuerten etwa 1500 Flat und 1000 Flug- 
abwehrmajdinengewehre, unterjtüßt von etwa 1500 
Flakſcheinwerfern. Gegen 1800 feindliche Flieger 
wurden a gefchoifen. Nie feltzuftellen aber bleibt die 
Zahl derer, die im angefcholjenen Flugzeug die 
Erfüllung ihres Auftrages aufgeben mußten oder 
die das Flakfeuer über die eigenen Linien zurüd- 
trieb. Den zuverläfjigiten Maßſtab für den Erfolg 
der Flafwaffe gibt die Flughöhe der feindlichen 
Flieger: Sie ftieg von etwa 1000 m im Jahre 1914 
auf 5000 m zu Ende des Krieges. Damit waren 
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Rs II, das erste mehrmotorige 
GroBflugboot im Dienste der 
Kriegsmarine, eine Dornier- 


-Konstruktion Ka ae 1916- 


an ae 


— Das Weetenflagzeug « — Siemens- — a 


#Schuckert-Werke aus dem Jahre = 
; eN mit 4 Mercedes Motore 
“von je 160 PS. Es fand als Nacht- 
bombenflugzeug Verwendung 


« 


DE —— des 
Flugzeugbaues Friedrichs- 
hafen, Baujahr 1918. Dieses 
Flugzeug war bekannt durch 

— — 


ugzeug 
Brandenburg W 12,150- POATA 


Benz-Motor (1916),. cine =" 
„Konstruktion ‚von Prof, 
Beat Heinkel | * 


ea na ‚Hansa Besndeaburg — 
kampf- -Eindecker - 


Auch diese beiden Bil 
gebauten Stellungen, 

sie hinweggebraust ist. 
wenn sie nicht von d 


der zeigen die, verheerende Wirkung des Trommelfeuers. Links die wohlaus- 
Das rechte Bild zeigt die gleiche Grabenanlage, nachdem ein Großangriff über 
Die Schützengräben selbst wären unter dem Hagel der Geschosse verschwunden, 
len Grabenbesatzungen in zermürbender Arbeit instand gehalten worden wären 


Links: Fort Douaumont 
vor und nach der Verdun- 
schlacht. Das obere Bild 
läßt alle Einzelheiten der 
Festungsanlage erkennen. 
Der Douaumont lag zwar 
schon vor der im Früh- 
jahr 1916 einsetzenden 
deutschen Verdunoffen- 
sive im Bereich der deut- 
schen Artillerie. Nennens- 
werte Zerstörungen wut- 
den aber nicht hervorge- 
rufen. Wie anders zeigt 
sich der blutgetränkte Berg 
nach den schweren Kämp- 
fen des Jahres 1916. 
Ein einziges, von schwe= 
ren und schwersten Gra- 
naten immer wieder durch- 
wühltes Trichterfeld, eine 
Mondlandschaft, die 
gerade noch die Umrisse 
des Forts erkennen Bt 


Rechts: Flandernschlacht- 
feld! In dieser immer 
wieder zerpflügten Todes- 
landschaft haben unsere 
Soldaten jahrelang dem 
Ansturm eines, über- 
mächtigen Feindes stand- 
gehalten 


er Krie 


Anders als der Infanterist, dessen Blick- 
feld sich auf die nächste Umgebung 
seines ‘Standorts beschränkte, sah der 
Flieger den Krieg. Ihm allein erschloß 
die gequälte Erde ihr wahres Antlitz. Das 
Luftbild hat es für immer festgehalten 


Deutscher Fesselballon im Trichtergelände 


Re 
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Links: Fort Douaumont 
vor und nach der Verdun- 
schlacht. Das obere Bild 
läßt alle Einzelheiten der 
Festungsanlage erkennen. 
Der Douaumont lag zwar 
schon vor der im Früh- 
jahr 1916 einsetzenden 
deutschen Verdunoffen- 
sive im Bereich der deut- 
schen Artillerie. Nennens- 
werte Zerstörungen wur- 
den aber nicht hervorge- 
rufen. Wie anders zeigt 
sich der blutgetränkte Berg 
nach den schweren Kämp- 
fen des Jahres 1916. 
Ein einziges, von schwe: 
ren und schwersten Gra- 
naten immer wieder durch- 
wühltes Trichterfeld, eine 
Mondlandschaft, die 
gerade noch die Umrisse 
des Forts erkennen Ht 


Rechts: Flandernschlacht- 
feld! In dieser immer 
wieder zerpflügten Todes- 
landschaft haben unsere * We a 
Soldaten jahrelang dem —— F- 7 
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gehalten 


Anders als der Infanterist, dessen Blick- 
feld sich auf die nächste Umgebung 
seines ‘Standorts beschränkte, sah der 
Flieger den Krieg. Ihm allein erschloß 
die gequälte Erde ihr wahres Antlitz. Das 
Luftbild hat es für immer festgehalten 


Auch diese beiden Bilder zeigen die verheerende Wirkung des Trommelfeuers. Links die wohlaus- 
gebauten Stellungen. Das rechte Bild zeigt die gleiche Grabenanlage, nachdem ein Großangriff über 
sie hinweggebraust ist. Die Schützengräben selbst wären unter dem Hagel der Geschosse verschwunden, 
wenn sie nicht von den Grabenbesatzungen in zermürbender Arbeit instand gehalten worden wären Deutscher Fesselballon im Trichtergelände 


Links: Luftbild der 
französischen Stadt 
Noyon. August 1918, aus 
500 Meter Höhe mit einer 
Luftbildkamera von socm 
Brennweite aufgenommen 


Rechts: Luftbildskizze 
der feindlichen Stellungen 
südlich des Negrawaldes 
in Rumänien, aufgenom- 
men während der Kämpfe 
in Rumänien am 26.April 
1917. Diese. Luftbilder 
zeigen mit eindringlicher 
Klarheit die Anlage einer 
Grabenstellung. Die mit 
(1) gekennzeichnete Stel- 
lung ist die Hauptwider- 
standslinie. Die Schützen- 
gräben wurden allgemein 
nicht in gerader Linie 
durchlaufend angelegt, 
sondern mit Schulter- 
wehren versehen, um die 
Wirkung einschlagender 544 
Granaten auf ein kurzes 
Grabenstiick zu be- 
schränken. Bei (2) zieht 
sich der Drahtverhau vor 
der Stellung hin. Die zahl- 
reichen Unterstände sind 
mit (3) bezeichnet. Schräg 
durch die Bildskizze zieht 
» sich eine Straße 


Links: Dieses aus 
großer Höhe Aufge- 
nommene Luftbild 
führt uns nach dem 
Osten. Der dunkle 
FluBlauf, der sich 
durch das Bild schlän- 
gelt, ist die Sche- 
schara, über die an 
dieser Stelle der deut- 
sche Angriff vorge- 
tragen werden sollte. 
In den umliegenden 
Wäldern wurde Holz 
geschlagen, .um den 
Fluß zu überbrücken. 
Die ungeheuren Holz- 
mengen, die teils im, 
teils neben dem Wasser 
liegen, sind deutlich 
zu erkennen, ebenso 
die Schützengräben 
der vordersten Linie 


Rechts: Das Hand- 

werkszeug des Auf- 

klärers. Bildgehilfen 

bauen die große Ka- 

mera von 70cm Brenn- 

weite in das Flugzeug 
ein 


Aufnahmen: Archiv Graf 
Fugger (3), Heeresarchiv 
P (1), Archiv 
Schmidt (2) 


Links: Französisches Ba- 
tackenlazarett, das sich zur 
Unterscheidung von einem 
Truppenlager durch große 
rote Kreuze zu erkennen gab 


Unten: Ein sogenanntes Reihenbild. Dieses Aufnahmeverfahren wurde angewendet, 

wenn lange Geländestreifen in zusammenhängenden Lichtbildern dargestellt werden 

sollten. Die einzelnen Filmstreifen ergeben, nebeneinandergeklebt, das Luftbild. Das 

untere zeigt ein rumänisches Dorf in einer tiefverschneiten Winterlandschaft. Vor 

dem Dorf zieht sich ein Schützengraben hin. Dunkelabgesetzt von dem Schnee, läuft 
in Zickzacklinien ein Drahtverhau die Stellung entlang 


s ON ur a o aon $ 
Flugabwehr mit erbeuteten französischen Maschinengewehren. 
Sie wurden auf Räder von Mähmaschinen gesetzt und auf Pfählen 
drehbar angebracht 


Links: Auch gut ausge- 
bildete Scheinwerfer gab 
es bereits im Weltkrieg. 


Rechts: Maschinenflak 
zur Abwehr von Tief- 
fliegerangriffen. Sie hatte 
eine für damalige Ver- 
hältnisse beachtliche 
Feuergeschwindigkeit 


Flak in don 


 Kinderschuken 


Schon vor dem Weltkriege hat man sich 
mit den Fragen der Flugabwehr befaßt. 
Um genau zu sein, muß sogar festgestellt 
werden, daß schon der Krieg 1870/71 
eine Art Flugabwehr kannte; nur nannte 
man sie damals’Ballonabwehr. Im Ber- 
liner Zeughaus sind noch Vertreter dieser 
Uranfänge der Flakartillerie zu sehen. 


Zu Beginn des Weltkrieges standen einige ` 


wenige ,,Bak“, Ballonabwehrkanonen- 
Verbände zur Verfügung. Die sprung- 
hafte Entwicklung der Luftfahrttechnik 
verlangte einen Ausbau der bald nicht 
mehr Bak, sondern Flak genannten Ein- 
heiten, an den man vor dem Kriege auch 
nicht entfernt gedacht hatte. Die Flak- 
artillerie wurde ursprünglich etwas stief- 
miitterlich behandelt. Sie mußte sich 
mit allen möglichen und unmöglichen 
Behelfslösungen begnügen. Wie unsere 
Bilder zeigen, wurden zunächst Feld- 
geschütze auf drehbaren Lafetten mon- 


tiert. Später, ala Beutegeschütze und 


Maschinengewehre mit Munition zur 
Verfügung standen, verwendete man weit- 
gehend diese Waffen. 

Im Laufe des Krieges wurden mit zu- 
nehmender Erfahrung im Fliegerbeschuß 
eigene Konstruktionen herausgebracht, 
die gegen Kriegsende bereits auf einem 
beachtlichen Stand der Entwicklung an- 
gelangt waren. Auch das übrige Gerät 
der Flakartillerie, Entfernungsmesser 
und Scheinwerfer, fand in großer Zahl 
Verwendung. Mit der Verbesserung der 
Geschütze stiegen die Abschußzahlen 
der Flakartillerie, die im letzten Kriegs- 


jahr zu einer gefürchteten Waffe wurde 


Links: Bei dieser 8,8-cm-Kraftwagenflak 
wird der junge Flakartillerist von heute 
manche Ähnlichkeit mit seinem Geschütz 
feststellen können. Die abgebildete Waffe 
ist nach längeren Versuchen im letzten 
Kriegsjahr entwickelt worden 


Aufnahmen : Heeresarchiv Potsdam 


* 


Aus einem Feldgeschiitz behelfsmaBig konstruierte 
Flak, eine der ersten Lösungen des Flugabwehr- 
problems im ersten Kriegsjahr 


Auch die großen Entfernungsmesser unserer 
heutigen Flakartillerie hatten schon im Weltkrieg 


Unten: Diese seltsame Flak trägt den Sack mit 


ihre Vorgänger 


Steinen nicht als Verzierung, sondern zum Gewichts- 


ausgleich. 


Im Hintergrund ein fahrbarer Ent- 
fernungsmesser 


— 


Eine seltene Aufnahme: Oberleutnant Göring, der heutige Generalfeldmarschall, 
als Kommandeur des Jagdgeschwaders Richthofen bei der Befehlsausgabe 


Hermann 


N 


Göring 


der Kriegsflieger 


Am Steuer des Fokker-Dreideckers, des zu seiner Zeit schnellsten Jagd- 
flugzeuges. Über der Motorhaube die beiden MG’s 


Oberleutnant Göring als Flugzeugführer im Jagdgeschwader 
: Richthofen 


Der Kommandeur (+) mit den Besatzungen seines Geschwaders 
Aufn. Heeresarchiv Potsdam (4) 


Leutnant d. R. Hilgenfeldt und sein Flugzeugfiihrer, 
Unteroftizier Riede 


Von Hauptmann d. R. d. L. 


ER ASHILSG EN FEEBT 


ern als Pennäler in Halle erlebte ich in den 
Jahren 1912 bis 1914 auf dem alten Hallenfer 
Flugplatz die Anfänge der Fliegerei. Oft ftreifte 
id) auf dem Gelände herum und betätigte mid) dann 
aud) felbjt mit dem Bau von Flugzeugmodellen, 
die Damals allerdings nod) recht einfad) waren. Ein 
verjtümmelter Finger der redjten Hand ift die 
bleibende Erinnerung an dieje ſchöne Zeit. 

Bei Kriegsausbrud trat id) als Kriegsfreiwilliger 
in das 2. Thiiringifde Feld-WUrtillerie-Regiment in 
Naumburg ein und madjte dann als Urtillerift von 
November 1914 bis November 1917 den Krieg im 
Olten mit. Als die Kampfhandlungen nad) den 
Schlachten bei Baranowitichi nadlieken und die 
Ojtfront ruhiger wurde, erwachte meine alte Liebe 
zur Sliegerei, und id) meldete mid) zur Luftwaffe. 
Mein Gefud) auf dem Dienftwege wurde abgelehnt. 
Da ging id den „Weg hinten herum“ und wandte 


mid) über den Major Natrowsty unmittelbar an 
den Oberjtleutnant Thomfen, und zur Verwun— 
derung meines Abteilungstommandeurs fam dann 
meine Einberufung zur Sliegererfagabteilung I nad) 
Altenburg. Wenige Tage vor Weihnadhten 1917 
madte id) meinen erjten Flug, der gleich mit einem 
Uberjdlag beim Start endete. Hierbei trug id 
einige Verlegungen davon, wollte aber nicht eher 
ins Kranfenhaus, bis id) tatſächlich eingefchaufelt 
war, und ftartete furz nad) dem Bruh nod) einmal 
mit einer anderen Majchine. 

Naddem id) einige Wochen dienftunfähig war, fam 
id) ohne die Ausbildung in der Beobachtervorſchule 
gleid) in die Beobadterjdule nad) Siiterbog und 
von dort dann im Frühjahr 1918 zum Armee- 


flugpart7 und ſchließlich zu meiner Feldformation, i 


der Fliegerabteilung (A) 206. 
Als ,, Franz" tat id) vorwiegend Dienft als Artillerie- 


Hauptamtsleiter der Reichsleitung der NSDAP., Reichsbe- 
auftragter fiir das Winterhilfswerk des Deutschen Volkes 


flieger, fpäter als Aufflärer und Infanterieflieger. Die Tätigkeit als Infanterie- 
flieger jagte mir am meiften zu. Mit meinem „Emil“ — Franz Riede aus 
, Greiburg/Br. — lebte id) in gliidlider Ehe. Wir waren beide jung und 
| bejchäftigten uns in unferen Gedanfen mit dem Heute. Er war ein hervor- 
ragender Ylugzeugführer und bewährte fih in manden Lufttimpfen. In der 
Abwehridladt zwiſchen Soilfons und Reims erhielten wir den Auftrag, die 
x Pontonbriiden der Franzoſen über die Marne bei Dormans zu fotografieren. 
Wir hatten eine Wolkenhöhe von etwa 400 bis 500 m und flogen, möglichſt 
Dedung fudend, unfer Ziel an. Ohne vom Gegner erwifdt zu werden, erfüllten 

wir unferen Auftrag. Auf dem Rüdflug ſahen wir in der Nähe der Front 

einen Steinbrud), der voll von ſchwarzen Truppen war. Im Tiefangriff 

gingen wir herunter und räumten verheerend unter den ſchwarzen Franzofen 

auf. Mit einem halben Gurt Munition verfudten wir nun, über die Front 

zu fommen, als wir von einer feindlidjen Sagdftaffel angegriffen wurden. Die 
Munition war bald verfchojfen. Zum Unglüd widelte fid) nod) der Gurt 

Z um das hintere Leitwerf, fo dak das Seitenruder nicht mehr zu betätigen war. 
— Wir wurden im Luftkampf auf den Boden herabgedrüdt, und nun funkten 
die Garben nur fo in unfere brave BG. Hauptholm und Kühler wurden 


Se 


Flieger in Stahlhelm. Die Infanterieflieger, die in Erdnähe 
fliegend mit den Sturmtruppen Verbindung hielten, trugen 
ihn als Schutz gegen MG-Feuer und Splitter ‘ 


zerſchoſſen. Das heike Waſſer fprigte mir ins Gefidt. Die 
nächſten Gefhoßgarben fliten mir zwijchen den Beinen 
hindurch, durchſchlugen dreimal den Tant, trafen das MG, 
den Spiegel und nagelten das Pivot feft; binnen furzem 
war die Tragflähe durdlidjert. Ein Schuß traf meinen 
Sturzhelm. Franz Riede wurde am Rüden durd) den 
Splitter vom Gefdokmantel einer Kugel, die am MG- 
Kranz abgeprallt war, verlegt. 

Segt fam wieder die Front. Wieder flikte wie weiße 
Mäufe die Phosphormunition an unferen Ohren vorbei, 
zerriß die oberen Tragdeds und zwei Verjpannungsdrähte. 
Wir famen gerade nod) mit unferem lahmen Vogel über 
ein Waldden zwiſchen unferer 1. und 2. Stellung, und 
Riede fette die Kite ohne jeden Bruh diht bei einer 
Farm auf den Boden. Wir zählten 110 Treffer. 

In der verlaffenen Farm fanden wir in einem Wand- 
ſchrank zwei Gläfer, die wir uns als Erinnerung mit- 
nahmen. Das Bergungstommando fam nad) einigen 
Stunden zum Abtransport der Majchine. Am Abend bez 
goffen wir mit einer Flaf he Champagner den gliidliden 
Ausgang. 

Bis zum Ende des Krieges blieben Riede und id) als treue 
Kameraden zufammen. Am 12.November 1918 verbrannten 
wir unjere alte VHG „C 6“ auf unferem Flugplak. Sie 
follte nidt in die Hände der Feinde fallen. Wir taufchten 
unjere Ubgeiden zur Erinnerung an die Frontfamerad- 
Ihaft, und jeder ging feinen Weg in die dunkle Zukunft, 
die erft von unferem Führer wieder erhellt wurde. 


Links: Ein Fernaufklärer nimmt vor dem Start Brieftauben 
an Bord, um sie unterwegs als fliegende Depeschenboten 
zu entlassen 


Aufnahmen : Heeresarchiv Potsdam (2) ‚Privataufnahme (1) 


Von unserem Londoner Sonder- 


berichterstatter Dr. Wilhelm von Kries 


Waren der Geptembertrijis im vergangenen 
Herbjt, als der englifhe Rriegsminifter fein 
Mujeum an veralteten Flats in der Umgebung 
von London zur Beruhigung der allgemeinen Ner- 
vofität auffahren ließ, erftanden plötzlich und unver- 
mittelt in der englifden Öffentlichkeit die Erinne- 
rungen an die Kriegsjahre, als deutiche „Zeppeline“ 
und deutſche „Gothas“ zu regelmäßigen Erjcheinun- 
gen am Londoner Himmel gehörten. Was längit 
verfuntene Vergangenheit zu fein fdien, wurde 
plötzlich zum ſchreckensvollen Bewußtſein englijder 
Gemüter, und die engliſchen Blätter brachten er- 
neut Schilderungen aus den Kriegsjahren, deren 
Wirkung um fo größer war, als ſich plötzlich heraus- 
jtellte, dak Hore-Belijhas Luftabwehrbatterien 
gleichfalls nod) Erinnerungen an dieje Zeit haben 
mußten, denn damals war Englands Iektes Wort 
in Luftabwehr zugleid) das lekte Wort aus der 
Kriegszeit. Kurz und gut: Die Flafs waren zum 
Teil recht betagte Herren. Und was an neuen 
Geſchützen da war, das warnichtfertig, wie „Sunday 
Dispatch“ und andere Blätter. offen zugaben, als 
die Krifis vorüber war. 
Aber wie war es denn im Kriege? Aus taufend 
j Erinnerungen und taujend Eindrüden fegt fih 
das Bild diefer Tage zuſammen. So verfdieden 
aud) die Erlebniſſe der einzelnen waren, es ift 
immer das gleihe Bild panijden Schredens, das 
fie malen. Die engliihe Propaganda behauptete, 
die Angriffe hätten feinen Cindrud gemadt. Das 
ift nit wahr. Sie haben einen ungheuren Eindrud 
binterlajlen, der fid) in den Septembertagen des 
vergangenen Jahres mit einer Lebendigkeit wieder- 
holte, als hätten die deutſchen Angriffe, die Zeppe- 
linflüge fic) erft geftern ereignet. Jeder Stadtteil 
der Londoner Mitte hat Kriegserinnerungen aus 
diefen Tagen. „In der Nähe des Cheljea-Hojpitals 
| fiel eine Bombe“, berichtet einer, „als ich gerade zu 
i Bejud) bei Bekannten war. Id) habe die ganze 
Naht damit zugebradt, die Leute zu beruhigen, 
denn die Frau friegte hyſteriſche Zuſtände“. „Am 
Strand: ging eine Zeppelinbombe in der Nähe des 
: Savoy-Hotels in die Häufer und Zerftirte eins 
| davon vollftändig“, berichtet ein anderer. „Bei 
Piccadilly find Bomben gefallen, in der City haben 
| fie heruntergeregnet.“ Als die Waterloobrüde vor 
| einigen Jahren baufällig wurde, berichteten alle 
í Blätter: „Das ift die Folge der Bomben, die in 
die Themje gefallen find. Sie haben die Funda- 
mente zerjtört. Es ift dann der eine Pfeiler ein- 
gejunfen“. Erft als man die Brüde abriß und das 
Fundament unterfuchte, ftellte fih heraus, dak der 
Baumeilter ſchlechtes Holz für die Pfahlroften be- 
nußt hatte. Am fdlimmften waren die Zuftinde 
in der City. 


Zeichnung Richard Heß 


\ 


So wirkte eine deutsche Fliegerbombe in Paris 


und im Londoner Often. „Die Untergrundbahnhöfe 
waren niht zu benußen“, berichtet ein Freund. 
„Die ganzen Juden des Londoner Oftends hatten 
fie beſetzt. Sie waren nit zum Verlaſſen dieler 
Unterftände zu bewegen. Als fid) die Angriffe 
regelmäßig wiederholten“, erzählt ein Gewährs- 
mann weiter, „begann eine allgemeine Sudenaus- 
wanderung aus dem Hafenviertel und der City. 
Sie verlegten ihren Wohnfig nad) Brighton an die 
See. In den ganzen Monaten der Angriffe herrſchte 
Hodbetrieb im Verkehr zwiihen London und 
Brighton. Die Juden hatten ein befonderes „Sy— 
Item“ entwidelt, die Fahrt zu verbilligen. Fahr- 
farten nad) Brighton find an den Wodentagen nicht 
billig. Das Syitem beruhte auf der Benugung von 
Bahniteigfarten. Man bejtieg mit einer Bahniteig- 
farte den Zug und wurde am anderen Ende von 
einem Freund oder einer Freundin mit einer zwei- 
ten Bahnfteigfarte in Empfang genommen. Wegen 
der Überfüllung der Züge war eine Kontrolle des 
Verkehrs niht möglid. Schließlich ift man diefem 
Mikbraud) aber dod) auf die Spur gefommen. Da 
aber war die Bombengefahr vorüber.“ 

Genaue Angaben über den angeridteten Schaden 
find im allgemeinen nidt veröffentliht worden. 
Nur indirekt ergibt es fih aus diejer oder jener Be- 
merfung, daß er febr viel größer war, als man zu- 
geben wollte. Die Propaganda madte fid die 
Dabei ums Leben gefommenen Kinder und Frauen 
natürlic) in erfter Linie zunuge. Wie groß die Angit 
war, zeigt aber indirekt die Heke gegen die Deut- 
[hen in England, wobei die engliſche Hyiterie wahre 
Orgien feierte. Wer ein Streichholz in feinem 
Zimmer anzündete, lief Gefahr, der Signalgebung 
an Zeppeline angezeigt zu werden. Fand ein 
Luftangriff ftatt, fo wurde jeder Lichtitrahl im 
Haufe eines Deutfhen — er mochte naturalifiert 
fein oder niht — fofort Vorwand zu Gefängnis- 
jtrafen und allerhand größeren oder fleineren Ge- 
meinheiten. 

Wer es irgendwie fid leiften fonnte, ging natiirlid 
aufs Land. Aber von allen diefen Dingen berichtet 
man jelbjtverjtändlich heute nur nod) wenig oder 
ungern etwas. 

Das wirtlid) Bemerfenswerte -an den deutſchen 
Flugzeug- und Zeppelinangriffen auf London und 
andere Städte liegt aber nicht fo jehr in Dem ewigen 
Einerlei von panifartigem Schreden, von herunter- 
trahenden Bomben, von zerjtörten Häufern, von 
getöteten Menfden, von Materialihäden und all 
den fleineren und grökeren Wirkungen dieſer Er- 


eignifje auf den Menjchen im einzelnen oder ganze 
Stadtteile, fondern in der jofort einjegenden propa- 
gandiltiihen Auswertung diejer Angriffe. Sie find 
aud) heute nod) das Michtigite an den ganzen Erleb- 
nilfen der damaligen Zeit: 

„Was haben denn dieje Angriffe für einen Zweck 
gehabt? Was habt ihr denn angerichtet? Ein paar 
Kinder habt ihr ums Leben gebradt, ein paar 
Frauen, ein paar Soldaten, habt ein paar nutzloſe 
Häufer zerjtört, habt aud) hier und da eine Bahn- 
anlage, einen Gpeider und dergleihen getroffen. 
Aber das Ganze war dod) eine finnlofe Barbarei, 
eine militäriihe Spielerei.“ Sn diejer Tonart 
Ichrieben die Blätter und fügten hinzu, dak die 
grimmige Entſchloſſenheit einer englijden Nation 
durch diefe militärifch nußlofen, zwedlofen idiotiſchen 
Angriffe auf Frauen und Kinder nur geiteigert 
worden fei. Man berichtete von Zunahme der Re- 


frutierung und Ddergleiden mehr. Die Zunahme. 


der Refrutierung ift ohne Frage eingetreten, und 
zwar aus dem ganz einfahen Grunde, weil die 
Luftangriffe dem Engländer den Tatbejtand eines 
Krieges perfinlid) zum Bewußtſein bradten. Den 
militärijhen Wert hat man erſt ungefähr zwanzig 
Jahre nad) dem Kriege und jehr verſchämt einge- 
ftanden. Worin bejtand er denn? 

Die Antwort ift einfad) genug: Die fih immer 
wiederholenden Angriffe von Luftihiffen und von 
deutijhen Flugzeugen, die man furz und gut die 
„Gothas“ nannte — denn es handelte fid) um 
Gothamafdinen —, nötigten die englifde Landes- 
verteidigung dazu, eine immer größer werdende 
Anzahl von fdnellen Flugzeugen, von Flugzeug- 
abwehrgefhügen in und um die Stadt London 
aufzujtellen. Sdlieblid) waren eine unbefannte 
Anzahl von Flat-Batterien im Umkreis von London 
aufgeftellt und an vierhundert Flugzeuge bereit, 
um Angriffe abzuwehren. Die Flat-Batterien und 
die Flugzeuggeihwader fehlten natürlid an der 
Weftfront, und die deutſche Heeresleitung konnte 
bei der Entjendung von einem halben Dugend 
oder einem Dutzend Flugzeugen die dreikig- bis 
vierzigfade Anzahl von feindliden Mafdinen in 
der Heimat fejtlegen. Das war natürlid) eine außer: 
ordentliche und mit anderen Mitteln nicht erreid)- 
bare militärifhe Wirkung. Billiger fonnte man es 
nicht haben. Diefer größere Sinn und die ſtrategiſche 
und militärif he Bedeutung der deutichen Flugzeuge 
und der Bombenangriffe auf London ijt der eng- 
lichen Öffentlichkeit aus den ſchon erwähnten propa- 
gandiltiihen Riidjidten verheimlidt worden. Der 
ausgefprodjene Zwed diefer Behandlung der Mn- 
griffe in der Preſſe und in der Öffentlichkeit beſtand 
natürlid) darin, auf Deutſchland Eindrud zu madhen. 
Gelang es nämlid), dem Deutſchen tlarzumaden, 
die Bombenangriffe auf London wären eine mili- 
tärifche Spielerei, dann hatte man die Gefahr abge- 
wehrt und fonnte die Flugzeuge und Flats wieder 
an die Front bringen. Dabei ijt nicht zu vergeljen, 
daß die Bereitjtellung von vierhundert Flugzeugen 
aud) die Bereititellung einer entſprechenden Zahl 
von ausgebildeten Fliegern und Monteuren und 
allem, was dazu gehört, bedingte, und man brauchte 
tüchtige Leute und fonnte es der englijden Offent- 
lichfeit nicht zumuten, unausgebildete Freiwillige 
mit der Abwehr der deutſchen Angriffe zu betrauen. 
Wud) das war militérijd) wichtig. 

gaffen wir daher den Gejamteindrud der Londoner 
Erlebniffe und ihre Rüdwirfung auf die Gegenwart 
zuſammen, dann bildet fie heute den einzigen An- 
haltspuntt für eine Beurteilung der Gefahren 
eines Zufunftsfrieges. So wird denn heute fogar 
das perfönliche Erlebnis, das fih taufendfadh in der 
Erinnerung lebendig erhalten und fogar verltärft 
bat, zu einem weltpolitifden Faktor. In den Er- 
innerungen an die Tage der deutjchen Bomben- 
angriffe ftedt das Bewuhtjein des Verlujtes der 
SInjellage. England ift feine Inſel mehr! England 
treibt aber trokdem augenblidlid) eine friegerijde 
Außenpolitif. Nichts ift fo ſehr geeignet als die 
Erinnerung an die Kriegstage und an die Zeppe— 
line und Gothas, um dem durdfdnittliden Eng- 
länder die Notwendigfeit vor Augen zu führen, fih 
umzuftellen. Der Weltkrieg war der lette englilche 
Krieg, den England auf anderer Völker Koften 
geführt hat. 


Die „aufs 


So nannten die Flieger im Scherz die 
Luftschiffer mit ihren Fesselballonen. In 
dieser Bezeichnung liegt keine Gering- 
schätzung. Die Arbeit der Fesselballon- 
truppe im Weltkrieg war ebenso unent- 
behrlich als Ergänzung der fliegerischen 
Aufklärung, wie sie über jedes Lob er- 
haben war. Die viele hundert Meter hoch 
am Himmel hängenden Ballonbeob- 
achter waren gewissermaßen erhöhte 


un aT 


—E 


Links: In diesem 
schwankenden Korb 
verrichtete der Ballon- 
beobachter seine Ar- 
beit. Seine Waffen 
waren Fernsprecher 
und Signalpistole. 
Rechts ist das Brett 
sichtbar, auf dem die 
Karten des ganzen 
Feindabschnittes aus- 
gebreitet wurden 


oblasene 


4a 


Rechts: Ein Fessel- 
ballon wird abge- 
schossen. Über dem 
obersten Bild der 
Sprengpunkt einer 
Flakgranate, die das 
Herannahen feind- 
licher Jäger anzeigt. 
Der Beobachter ver- 
läßt den Korb im 
Fallschirmabsprung, 
und Sekunden danach 
stürzt der Ballon 
gleich einer lodernden 
Fackel brennend in 
die Tiefe 


Beobachtungsstellen der Artillerie. Mit 
zunehmender Zahl der feindlichen Jäger 
stiegen die Verluste der Ballonbeobachter 
sehr stark, und oft genug kam es vor, daß 
die Ballone eines ganzen Frontabschnitts 
reihenweise abgeschossen wurden. 
Unsere Bilder sollen die entsagungsvolle 
Arbeit der „aufgeblasenen Konkurrenz“ 

dem Vergessen entreißen 


— 
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Der Abschuß des englischen Luftschiffes C 27 durch 
Friedrich Christiansen am 12. Dezember 


E⸗ ift ſchwer, aus den vier Jahren des Welt- 
frieges Ereigniffe herauszugreifen, die fih nod 
bejonders tief in die Erinnerung eingegraben haben. 
Denn jeder Tag diefer vier Jahre brachte neue 
Kämpfe und neue Eindrüde, und fo fann man auf 
das gewaltige Erlebnis diefer Zeit eigentlid) nur als 
auf ein geſchloſſenes Ganzes zurüdbliden. Aber es 
gab natiirlid) von Zeit zu Zeit Ereigniffe, die felbjt 
aus diefem grandiofen Rahmen herausfielen und 
die aud) nod) heute fo friih in der Erinnerung 
Jind, als feien fie erft geftern geſchehen. 

So muß id) aud) nod) heute oft an ein geradezu 
erihütterndes Erlebnis zuriiddenten, das id) kurz 
nad) meiner Ernennung zum Oberleutnant als 
Führer einer Marine-Flugzeugftaffel der See- 
flugftation Zeebrügge in Flandern Hatte. Am 
5. Juni 1917 war das deutſche Torpedoboot S 20 
nad) einem [dweren Kampf mit engliihen Zer- 
ftörern zwiſchen Oftende und der Themfemiindung 


zufammengefchoffen worden und fdlieblid) zum 


Sinten gebradt. Jd) fam an jenem Tage mit 
meinem Beobadter, Vizeflugmeifter Mautiſch, 
von einem Erglandflug zurüd und fichtete plöß- 
lid) unter mir zahlreihe Schiffstrümmer, zwifchen 


denen etwa 60 Überlebende des Torpedobootes 


im Waller trieben. Id) ging mit meiner Mafdine 
jofort auf das Wafer nieder und verſuchte zunächſt, 
drei völlig erihöpfte Kameraden, die außerdem 


nod) verwundet waren, 
zu bergen. Es gelang 
uns, die drei teils auf 
den Shwimmern meines 
Slugzeuges, teils im Be- 
obadhterftand zu ver- 
ftauen. Diefes Manöver 
ging vor fi inmitten 
Oberleutnant z. S. der vielen anderen zum 
1917 Teil aud) verwundeten 
Schiffbrüchigen, die be- 


reits über adt Stunden lang auf den Trümmer- 


teilen hoffnungslos in der Nordjee trieben, 
den Tod vor Augen. Das Flugzeug fam in 
eine furdtbare und bedenflide Lage. Raum 
batten wir die erften beiden Kameraden auf den 
Schwimmern feftgebunden, als mehr als zwanzig 
Mann heranfhwammen, um fid) an das in der 
Dünung heftig ſchwankende fleine Flugzeug zu 
flammern. 3d) befand mid) in einer fritifden 
Situation. Es war völlig ausgefdloffen, mit 
meinem fleinen Ylugzeug-aud nur einen Teil der 
Schiffbrüchigen zu retten, die fid) nunmehr alle 
bilferufend um die Mafdine verfammelt hatten 
und ji anflammerten. Die einzige Hoffnung auf 
Rettung lag nur in meinem fdnellen Rüdflug zur 
Station, von wo aus id) Hilfe zu den Verungliidten 
entjenden fonnte. Die Maſchine war ſowieſo ſchon 
überlajtet, und fo entſchloß id) mid), zunädjit alles 
Überflüffige über Bord zu werfen: Mafchinen- 
gewehre, Munition, Benzin und die übrige Mus- 
rüſtung klatſchten ins Waller. Als id verſuchte, den 
Motor anzulaffen, jprang er zu allem Unglüd nicht 
‚an, und es gelang einer Anzahl der mit dem Waller 
fampfenden Kameraden, fih an die Schwimmer zu 
hängen. Es ging nicht anders: Mit Gewalt mußten 
wir die armen Menjchen von den Shwimmern ab- 
fhütteln; nur diefer harte Entſchluß fonnte vielleicht 
nod einigen von ihnen die Rettung bringen. 


Von General der Flieger Christiansen, 


Korpsführer des NS.-Fliegerkorps 


[2 


Enbdlid fprang der Motor an. Beim Herausrollen 
aus dem Bereid) der im Waller treibenden Kame- 
raden gelang es nod) einem von ihnen, fid) am 
Untergeftell der Schwimmer feftzuflammern. Trog- 
dem glüdte der Start. Hinter uns gellte das 
Schreien aus ſechzig heiferen Männerfehlen. Die 
armen Kameraden Tonnten es einfad) nicht be- 
greifen, daß id) fie im Stic) laſſen mußte. „Du 
Sliegerhund läkt uns hier alle elend verjaufen“, 
das war das Lette, was id) nod) hörte. 


Mit der waffenlofen und völlig überladenen Ma- 
[eine gelangte id) dann nod) glüdlid) zur Station. 
In fieberhafter Eile führte id) danad) zwölf Flug- 
zeuge und vier Torpedoboote zur nächtlichen Un- 
glüdsftätte. Nad) zweieinhalb Stunden fonnten wir 
nod) fünfundzwanzig Seeleute lebend bergen. 
Achtunddreißig Kameraden fanden den Tod in den 
Wellen der. grauen Nordfee. Die Rettungsmedaille 


‘am Bande, die id) bald darauf erhielt, wird mir 


immer eine äußere Erinnerung an dies furdhtbare 
Erlebnis bleiben, das id) nie wieder vergeffen fann. 
A 


Um 12. Dezember des gleiden Jahres — übrigens 
meinem Geburtstag — ging folgende amtlide 
Meldung durd) die deutihen Zeitungen: 


„Berlin, 12. Dezember. 
Eines unferer Marineflugzeuge, Führer Ober- 
leutnant 3. S; Chriftianfen, hat bei einem Auf- 
Härungsflug das englifde Luftihiff C 27 ver- 
nidtet. Das Luftidhiff ſtürzte brennend in die 
Gee. ; 
Der Chef des Admiralftabes der Marine.“ 


` Der Lufttampf hatte fid) folgendermaßen ab- 


geipielt: Ich flog mit meiner Staffel dicht über der 
Waſſerfläche an der englifden Küfte, füdöftlih von 
Loweftoft und fidtete plötzlich ein Luftfchiff, das 
wir als Engländer ausmadten. Das Luftſchiff 
flog etwa in 200 m Höhe und bemerkte meine 
Staffel zunächſt nicht. Ic ftieg fofort über das 
Luftſchiff und griff es mit Brandmunition an. Wir 
wurden mit heftigem Majchinengewehrfeuer von 
der iiberrajdten Beſatzung überfhüttet. Aber das 
Luftihiff war dod) zu ſchwerfällig, als daß es dem 
wendigen Gegner hätte gefährlich werden können. 
Immer wieder verfudhte jid) der riefige Körper des 
Luftidiffes durd) unbeholfene Drehungen dem Ber- 
derben zu entziehen. Aber immer wieder jtießen 
unjere Flugzeuge nieder. Schon bezeichneten 
talergroße, glühendrote Stellen die Einſchußlöcher. 
Immer weiter fraß die Glut, und immer größer 
wurden die Yeuerfreife. In kurzer Zeit hatte ſich 


` Das englische U-Boot C 25 wird von deutschen 


Seefliegern unter Christiansens Führung vor der 

Themsemündung versenkt. Das Luftbild zeigt die 

Einschläge der ersten Geschosse, die noch vor dem 
mit höchster Fahrt flüchtenden Boot liegen 


Aufnahme Heeresarchiv Potsdam 


Ss. 


U-Baaten und Lufts 


Der Korpsfiihrer des NS-Fliegerkorps erzählt einige Erlebnisse aus erkennen, die den Flugkapitän Christiansen das Flugschiff Do X 
seinen Kriegsjahren als Marineflieger. Es ist nicht schwer, aus der um die Erde steuern, die den General auf Befehl des Führers die 
bescheidenen Schilderung seiner großen Taten die gleiche Linie zu jüngste Gliederung der Bewegung, das NS-Fliegerkorps, errichten ließ 


` das Hed des Lujftidiffes in einen glühenden Feuer- 
ball verwandelt. Dann ſchoß plötzlich eine Riefen- - 
feuerfaule empor, und das Luftihiff brad) mitten 
durd. Es jtürzte in die Nordfee und war in wenigen 
Sefunden in den Wellen verjhwunden. Das 
Letzte, was id) fah, war kurz vor dem Untergang die 
Beldriftung C27... 


Am naidften Tag wurde mir als jhönftes Geburts- 
“ss. tagsgejhent der „Pour le mérite“ verliehen. 
* 


Die Arbeit eines Marinefliegers an der flandriſchen 
Küſte war überaus vielſeitig. Sie erſchöpfte ſich 
nicht in Luftkämpfen mit feindlichen Flugzeugen, 
der Marineflieger hatte noch eine ganze Reihe 
weiterer Aufgaben. So habe ich oft feindliche 
Schiffe angegriffen und kampfunfähig gemacht, 
wobei mir meine ſeemänniſchen Erfahrungen ſehr 
zugute kamen. 


Eines der intereſſanteſten Erlebniſſe jener Zeit war 
wohl der Kampf mit einem engliſchen U-Boot. 
Am 7. Juli 1917 führte id) zwei meiner Kampf- 
ftaffeln nad) England und fidjtete kurz vor der 
Themjemiindung das engliihe U-Boot C 25. 
Unfere Flugzeuge jtürzten fi) fofort wie Raub- 
vögel auf ihre Beute hinab und überjhütteten aus 
nädjfter Nähe das U-Boot mit einem verheerenden 
Maldhinengewehrfeuer. Die Beſatzung, die fih 
am Hed befand, fiel innerhalb furzer Zeit unjeren 
Kugeln zum Opfer. Nur der tapfere Kommandant 
des englii hen Bootes verjudte vom Turm aus 
mit einem Karabiner die Angreifer abzuwehren. 
Natürlid) war das umfonft. Wir hatten das Boot 
Jo weit befdadigt, daß es nicht mehr imjtande war, 
zu tauchen. Und immer wieder mabhten die dichten 
Garben des MG-Feuers über das Ded. Steuer- 
und bewegungslos trieb das Boot im Waller um- 
her. Nad) einer halben Stunde mußten wir den 
Riidflug antreten, weil wir alle Munition verfeuert 
hatten. 


Auf der Station alarmierten wir Jofort eine zweite 
Staffel, die fih unverzüglid) auf den Weg zu dem 
U-Boot madte. Hier war ingwifden ein anderes 
engliihes Boot eingetroffen, das die ſchwer— 
beſchädigte C 25 bereits ins Schlepptau genommen 
hatte. Die Staffel griff fofort die beiden Boote an, 
diesmal aud) mit Bomben. Nad) mehreren Boll- 
treffern fant C 25, das zweite U-Boot wurde ſchwer 
bejhädigt, fonnte aber von herbeieilenden eng- 
lichen Zerftörern ins Schlepp genommen werden 
und entging jo dem Untergang. Ohne Berlulte 
fonnte id) nad) diefem Gefedt meine Staffeln 
zur Station zurüdführen. 


Christiansen rettet die schiffbrüchige Besatzung eines 
Torpedobootes 


Zeichnungen Wywiorski 


Amerikanische Jagdflieger vor dem Start. Uber dem 


Motor das Maschinengewehr 


Rechts: Eine der Motorengondeln des „Äppelkahn“, wie 
die Riesenflugzeuge vom Soldatenwitz getauft worden waren 


Unten: Das Riesenflugzeug im Fluge. Blick nach hinten 
auf das Leitwerk. Die MG-Stände dienen der Abwehr 
von Fliegerangriffen 


VIVI | 
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Um ‘die mitzuführende Bombenlast vergrößern 
zu kénnen, ging man schon im Kriege daran, 


Riesenflugzeuge zu bauen. 


Das hier abgebildete 


Baumuster R4 des Flugzeugbaues Staaken. war 

das größte Flugzeug der damaligen Zeit und 

ist es geblieben bis zum Bau des berühmten 
Dornier-Großflugbootes Do X 


Ein Gegner, der R 4 nicht mehr gefährlich wurde. 


Abgeschossener 


englischer 


Sopwith - Jagdeinsitzer 


Die für damalige Verhältnisse gigantischen Ausmaße der Riesenflugzeuge sind in diesem 
Bilde klar zu erkennen. Die Aufnahme ist während des Fluges gemacht 


Links: Englische Mo- 
tor-Flak in Feuerstel- 
lung. Zur Verteilung 
der Rückstoßkräfte ist 
die Geschützplattform 


vierfach abgestützt 
Aufnahmen 
Heeresarchiv Potsdam 


Rechts: Blick auf den. 


Führersitz und die 
linke Motorengondel. 
Die R-Flugzeuge wa- 
ren mit einem Beob- 
achter als Komman- 
danten, zwei Flugzeug- 
führern und mehreren 
Motorenwarten be- 
setzt, die gleichzeitig 
Fliegerschützen waren 


Vitro Faust 


det. Zwei Silben nur. Aber wenn man fie 

‚hört, dann dröhnt das Herz der Maſchine, dann 
jaudgt das Leben in den Himmel hinein. Spiel 
mit dem Tod. Gieg über fid jelbjt. Kämpfer und 
Kamerad. Das heikt Udet. 
Wie eine Meerfdwalbe, jehnittig und fühn, fo 
jtößt der Name auf uns zu. Udet. Muſik liegt 
darin. Mannestum. Kühnheit und Kindlichkeit 
— entihuldigen Gie, Herr General! — alles 
Jungenglüd eines foldatiihen Dafeins. 
Als Kriegsfreiwilliger, Motorradfahrer, fängt er an. 
1914, im großen, heiligen Jahre der Bewährung 
der deutihen Jugend, beginnt das foldatiihe Le- 
ben. 1914. Was damals eht war und reif von 
Deutſchlands Zungen, das ftürmte zur Fahne. Das 
erzwang fih den Weg zur-Truppe. Das über- 
Iprang alle Hinderniffe, das fprengte alle Feſſeln, 
fegte die Bedenken der Eltern beifeite und war erft 
dann wieder ganz in fid ſelbſt verfammelt, als es 
ven grauen Rod des Feldfoldaten trug und die 
Rommandogewalt über fid) fühlte. Der front- 
ſoldatiſche Ernſt des Lebens machte aus Jungen 
Männer. Noch im Auguſt 1914 ſteht Udet dem 
Franzoſen gegenüber, verliert den erſten Kame— 
raden ſeines kaum begonnenen militäriſchen Lebens. 
Neun Monate ſpäter iſt der nächſte Schritt getan. 
Udet hat über ſein künftiges Geſchick ſchon ſelbſt 
beſtimmt: er iſt Flieger geworden. Und Lehrer 
ſchon. Er bildet aus. Neunzehn ganze Jahre iſt 
er alt: Fluglehrer in der deutſchen Armee. 
Menſchen mit eigenem Willen leiht das Schickſal 
ſeine Schwingen. Ein gewaltiges Stück iſt der 
junge Udet ſchon in das Fliegerleben hinein— 
gewachſen. Die Wurzeln der Liebe zur Fliegerei 
aber reichen zurück bis in die Kindheitsjahre. Als 
Vierzehnjähriger gehörte er bereits dem Aeroclub 
1909 an. Das war eine Gründung flugbegeifterter 
Pennäler, die fih Modelle bauten. Im Januar 
1911 erhält er das offizielle Fliegerzeugnis diefes 
Klubs, dak fein felbjtgebauter Eindeder die vor- 
geldriebene Strede von drei Meter zurüdgelegt 
bat. Die Modelle fliegen jchlieklic weiter. Es 
geht im großen Schwung über die Iſar. Dieſer 
Erfolg wird bereits als Kanalüberquerung an- 
erfannt. Schlieklid) wagen fid) die Männer felbjt 
in die Luft. Als Gleitflieger im eigenen Apparat 
erlebt Ernſt Udet feinen erjten 
Abiturz. 
Aus Kinderjpiel ward Ronftruftion, 
aus Freude am Sport Dienjt an 
der Nation. Und nun fei etwas 
vorweg gejagt: Hätte Udet nicht 
kühne Eltern bejeffen, feinen opfer- 
freudigen Bater, der in der Er- 
fenntnis des Könnens feines Kindes 
nicht die Ausbildung des Sohnes 
zum Zivilflieger gejtattet, gefordert 
und — bezahlt hätte, jo würde 
Deutſchland vielleicht nicht zu einem 
feiner erfolgreidften Kriegsflieger 
gefommen fein. Wie vielen hat 
Udet durd feinen Einfag das Leben 
gerettet. Und nidt nur Flieger- 
fameraden, fondem aud) deutſchen 
Infanteriſten, die ſpäter in den 
großen Schlachten buchſtäblich Hilfe 
aus dem Himmel erhielten durch 


dafür ſei dem Vater Udets heute 
noch gedankt. 


Oberleutnant-Göring mit seinen Flugzeugführern bei der Kritik des soeben be- 


Erd 


beendeten Jagdfluges 


den Einjaß der Kampfflieger. Auch 


Wie für jeden, der im fühnen Bogen zum Lichte 
ftürmt, jo hält aud) für Ernjt Udet das Schidjal 
feine erjte Niederlage bereit. Ganz im Anfang 
reißt ein Schlag des Scidjals feinen Wufftieg 
nieder: „Abſturz über dem Flugplak. Sieben 
Tage Mittelarreft wegen gewiljenlofen Fliegens, 
leichtfinnigen Rurvendrehens: Udet hat dem Bater- 
land eine neue, wertvolle Majchine zerjtört, das 
Leben des Beobadters aufs ſchwerſte gefährdet.“ 
Sieben Tage Mittelarrejt find eine Lappalie. Wher 
wenn man unjduldig die Strafe abjiten muß, 
dann find fie eine bittere Erfahrung. Und wenn 
eine ganze Fliegerfarriere an fieben Tagen zer- 
bridt, dann ift das ein Schidjalsichlag, an dem ein 
Menſchenherz zu: fdeitern vermag. Mit der 
Fliegerei ijt es für Udet vorbei. Nicht wegen der 
erlittenen Berlegungen, jondern wegen der Moti- 
vierung feiner Beitrafung. 

Ein wunderbarer Zufall, die Not, jpannt den Ge- 
freiten Udet nad) Jiebentägiger Verzweiflung im 
Neubreifaher Militärgefängnis wieder ein: Nad 
einem erfolgreihen Bombenflug wird er zum 
Kampfeinfiger-Rommando verjeßt. Noh einmal 
hebt der tückiſche Zufall den Jungen aus dem 
Sattel. Er fliegt feine funtelnagelneue offer in 
Trümmer. Nod) einmal droht ihn ein ungliidlidjes 
Zufammentreffen zu vernidjten. Dann beginnt 
fein Aufitieg in den Himmel foldatifden Ruhmes. 
Und aud) hier nod) überquert ein Erlebnis diejen 
Aufitieg, eine erihütternde Erfahrung, zu der fih 
der Kampfflieger nod) heute ehrlich befennt. Dieje 
Ehrlichkeit aber und diefe Aufrichtigfeit, wunder- 
bare Zeugen lauterjter Gejinnung, fie heben den 
Mann mit einem Schlage heraus aus der Maffe 
Menſch und preffen ihn uns ans Herz. In feinem 
ſchlichten Betenntnis wird er uns zum Vorbild 
der Offenheit. — Zum erjten Male begegnet Udet 
als Rampfflieger dem Feinde. Alle Chancen wer- 
den ihm gefdentt, den erjten Sieg fpielend zu er- 
ringen. Aber er ſchießt nidt. Cs fehlt ihm der 
Entſchluß, lähmendes Entjegen madt ihn fampf- 
unfähig. Der Feind zwingt ihn zum Landen. 
Nad) diejer Niederlage, die fid) zu einem bemüti⸗ 
genden Erlebnis erſt dann geſtaltet, als Udet ſich 
mit Selbſtvorwürfen quält im Wiſſen: Ich habe 
verſagt, weil ich um mein Leben zitterte! geht ihm 
der Ginn des Soldatentums auf: 

„Soldat fein, beift an den Feind denfen und an 
den Sieg und fih ſelbſt darüber vergejjen!“ 

So fteht es wörtlid) in Ernft Udets Bud „Mein 
Sliegerleben“, eines der klarſten und ſchönſten 
Werke, das dem foldctifden deutſchen Schrifttum 
geihenft wurde. Und wer das Leben diejes Man- 
nes fennen und ihn lieben lernen will, der findet 
es in diefem Bude wieder. 

Zweiundjechzig. Siege untermauern das foldatijde 
Dafein Ernft Udets. Zweiundjehzigmal ringt er 
den Feind nieder. Zweiundjehzigmal entlakt ihn 
der Tod aus feinen Fittihen. Einmal ſchenkt ihm 
der große Franzofe, der bedeutendfte Kampf- 
flieger der Gegner, Guynemer, das Leben, weil 
Udet Ladehemmung hat und fi) nicht zu wehren 
vermag. 

Nad) dem eriten Siege über einem Farman, den 
er brennend zur Erde ſchickt, dient Udet in drei 
Jagdſtaffeln. Nady feinem zwanzigiten Abſchuß 
hält Ridthofen ihn reif für fein Gejhwader und 
holt ihn fic) perſönlich. Es gibt viele gute Jagd- 
Itaffeln in der Armee. Wher es gibt nur ein 
Jagdgeſchwader Ridthofen. Was aber Diele 


Kampler und Kamera d 


fliegerifdje Kampftruppe über alle hinaushebt, ift 
der rückſichtsloſe Cinjak, dem der tote Rampf- 
flieger immer vorangeht. Gon ihm ftrömt jene 
wilde Energie aus, die Männer erft zu Kämpfern 
madt. Rihthofens Herz ift hart, weil es für 
Deutſchland ſchlägt und nur für Deutfchland. Am 
didtejten hinter der Front liegen die Mafdinen 
Rihthofens, ftändig ftartbereit, Menih und Ma: 
ſchinen nur notdürftig untergebracht, eine Truppe, 
unabläflig zum Angriff fertig. 

„Zwei Stunden nad) feiner Ankunft bei Ridthofen 
ftartet Udet jhon. Und wenige Minuten fpater 
geht der angegriffene Engländer brennend zu 
Boden. 


Nad) dem Kriege war Udet Flugzeugbauer, Shau- 
flieger, Expeditionsteilnehmer in. Afrifa und Grön- 
land. Im Ausland errang er Siege für Deutfd- 
lands neues Anjehen im Flugiport. Ohne Unter- 
laß hat Ernft Udet wie ein Frontfoldat nah dem 
Kriege nod) weiter gefämpft. Und die deutjche 
Jugend, fie lernte diefen Mann und feinen Namen 
lieben. Go hat Ernſt Udet fein Teil dazu bei- 
getragen, den frontſoldatiſch-fliegeriſchen Geilt im 
deutihen Volke wad3zubalten. 

Mehr über das Leben diefes Mannes zu fagen, 
hieke Auszüge aus feinen Lebenserinnerungen, 
aus feinem „‚liegerleben“ zu maden. 


Was aber gejagt werden muß, ift dies: Ein gütiges 


Geſchick hat Männer wie Udet der deutichen Nation 


Eine Jagdstaffel an der Westfront macht sich start- 
fertig. Sie ist mit Fokker-Dreideckern ausgerüstet. 
Vor dem.Führersitz sind die beiden MG zu sehen 


erhalten. Ein Mann hat fie wieder einzufeßen ver- 
modt in ihr Lebenselement. Rings um fie wartet 
die ſtärkſte und machtvollſte Luftflotte der ganzen 
Welt. Majhinen und Motoren allein aber halten 
den Feind niht von den Grenzen fern. Über den 
Motoren muß das Herz der Männer ſchwingen, 


. die Deutfchland feinen foldatifden Ruhm er- 


hielten, felbjt als diefe Nation in Trümmer ge- 
[lagen worden war. Deutſchland verdankt feine 
Unangreifbarfeit den Männern, die ewige Front- 
foldaten find. Und bei diefen Männern fteht der 
Kampfflieger Ernſt Udet. ý ; 
Deutidlands Jugend faut an ihm empor. Er 
ijt ihnen Vorbild geworden und Kamerad. Das, 
was er als Junge erjtrebt, hat er als Jüngling er- 
reiht und als Mann vollbradt. Unfere deutjche 
Jugend hat es leichter, als diefe Männer es gehabt 
haben. Der deutfden Jugend find Brefden ge- 
ſchlagen worden, alle Wege find ihr frei gemadt 
worden, die mühſam einmal begangen werden 
mußten, ob fie nun zur Fliegerei führten oder in 
das Goldatentum irgendeines anderen Berufes 
hinein. 

Wille und Haltung maden den Mann. 

Mut und Treue für die Nation, Fairnek gegenüber 
dem Feinde, Ausdauer und Fähigkeit zeichnen den 
deutichen Soldaten aus. Ernft Udet will nicht mehr 
fein als ein Frontjoldat -wie alle anderen. Und 
gerade darum lieben wir ihn, der in die hödjite 
Schule des Lebens und des Kampfes ging, der 
nad) Ridthofen nod) Hermann Göring als Ge- 
Ihwaderdef hatte und aus diefer Kameradſchaft 
hervorging, ein ſchlichter Soldat, ein vorbildlider 
Kamerad, ein deutiher Mann. 


Unteroffizier Ernst Udet, der heutige General- 
luftzeugmeister, als junger Flugzeugführer 


Von unseren Jagdfliegern abgeschossenes französisches 
Flugzeug 


Aufnahmen : Heeresarchiv Potsdam (3), Atlantic (1), Privataufnahme (1) 
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bei einem England-Angriff Treffer erhalten, die seine Tragfähigkeit so verminderten, daß 
es auf der Rückfahrt auf hoher See niedergehen mußte. Die Besatzung stieg auf den First des langsam sinkenden 
Luftkreuzers. Nach endlos langer Zeit bangen Wartens erscheint eine Rauchfahne am Horizont. Die Hilfe ist nah | 
Das Schiff, der englische Fischdampfer „King Stephen“ hält auf das Wrack zu, umkreist es und — dampft unter 
höhnischen Rufen seiner Besatzung weiter. Von dem Luftschiff und seiner braven Besatzung hat man nie mehr gehört 


Das Luftschiff L 19 hatte 


Nach einem Gemälde 


von Adolf Bock 


wes wots 


von Hellmut Schwatlo 


ae fällt die Bruthige vom grell erleud)- 
teten Sonnenhimmel auf das fid) endlos 
dehnende Sandmeer. Die Diinenfimme, die fih 
zu gewaltigen Gebirgstetten türmen, glühen unter 
den verjengenden Strahlen. Wie farblos liegt die 
Müfte, gelb unter gelbem Himmel. Kaum tam 
das Auge die Wellenlinien erfennen,- die Meere 
von Gandfirnern in die Eintönigfeit wühlten. 
Die female Karawanenitraße, die in kühn ge- 
ſchwungenen Kurven durd) das große Schweigen 
der Wüſteneinſamkeit führt, [heint vom Sandgelb 
der Dünen zugededt. Nur ein geübtes Auge tann 
den fein geduntelten Strid) der anmutigen Gerpen- 
tinen erfennen, den Karawane für Karawane in 
das große Einerlei gruben. 

Auf dem faum Straße zu nennenden Wültenpfad 
bewegt jih im trägen Schaukelrhythmus des 
Kameljchritts ein Wültentransport nad) Norden. 
Bon Dadel fommt die Karawane, von jener durch 
Ruinenfelder umflammerten Oaje, nad) deren 
Ihattigen Palmenhainen und grünenden Adern 
ſich alle längſt zurüdjehnen, Menſch und Tier, 
Reiter und Träger. Das bange Schweigen, das 
über der gelbfdrnigen Eintönigfeit lagert, Tähmt 
Gedanten und Gefühle; nur die Körper ahnen 
nod) die Wobltat des Sdhattens, den fie in Dachel 
zurüdließen, jie erfebnen neues Glüd in Farafrah, 
dem bewohnten Garten der Senuffi, der Ziel der 
Karawane ijt. Der Geilt, die Sinne find fdeintot 
wie die Wiifte ringsum. 


; Rs perar 


Exjdredte Schreie einer wildfreifenden Wolfe auf- 
geſcheuchter Wiiftengeier reikt die Spißenreiter 
der Karawane aus dem Trott. Vergeblich mühen 
fie fih ab, der Unruhe Urfade zu erjpähen. Es 
verftreichen Minuten, eine halbe Stunde jchleicht 
dahin. Längſt find die Geier weitergezogen nad) 
Süden. Da fdredt ein Brummen, ein Dröhnen 
die einfamen Müftenreiter hod. Che ihre vom 
grellen Gelb geblendeten Augen die Umriſſe jenes 
Luftungeheuers erfennen fönnen, das wie ein 
glikernder Riefenfijd, unter Wolfen hängend, 
entgegengefhwommen fommt, fenit fi% für 
Minuten Schatten über Kamele und Reiter, 
Schatten in Form jenes Untiers, das fih den 
Himmel untertan gemadt. Die Karawane fällt 
auseinander, als habe fie eine Kette ſchlagender 
Blike ereilt. Die Männer im Turban werfen fih 
von den Tieren auf die Erde, den Blid nad) Oſten, 
Meta zugewandt, Heil und Hilfe erflehend von 
Allah il Allah. 

Und fiehe da, Allah erhört fie. Gr lat den Himmels- 
tolok, den Rielenfifd) unter den Wolfen, vorüber- 
rajen, ohne jie auszulöfhen. Das Untier brauft 
vorüber, donnernd, als finde die Kette ſchlagender 
Blige ihr lärmendes Echo. Längit ift der böfe 
Spuf nad) Süden zu verfdwunden, als jih aus 
dem verftirten Durdeinander Menſch und Tier 
wieder zum geordneten Marſch nad) Norden in die 
befdjattete Sicherheit der Tajtellgefrönten Oaſe 
arafrah zueinander finden. 


Im November 1917 machten heldenmütige 
Luftschiffer den Versuch, der von feindlicher 
Ubermacht blockierten Schutztruppe in Deutsch- 


Ost-Afrika Hilfe zu bringen. Das eigens für 
diese Fahrt umgebaute Luftschiff kam ohne 
wesentliche Schwierigkeiten bis nach Khartum. 


Keiner der dunfelgejihtigen Männer, die in Angjt 
vor nahendem Verhängnis ihre Leiber an Die 
Glutdede des Wüftenjandes prekten, weiß näheres 
über das gejehene Schredwunder auszujagen. 
Kaum Form und Farbe des Himmeljpufs haben 
ihre verftörten Sinne wahrgenommen. Ja, fie 
werden ſchon anderntags faum nod) wijfen, ob fie 
niht eine Fata Morgana genarrt hat. Aber es ijt 
feine Fata Morgana, aud) fein Wahngebilde jenes 
Wiijtenirrjinns, den die trodene Hike, die Çin- 
tönigfeit des Grellgelb der Wüfte entfadt; turze 
Zeit [pater erfdeint der ſchlankleibige Himmelsfiſch 
über dem belebten Griinfleden Dadjel, dem die 
Karawane entitammte. Er freuzt über. den Palmen- 
hainen, über den Häufern, erfdredt vor den 


Mofcheen und auf dem Dad) des Klofters der -~ 


fanatiſchen Senuffi die Anbeter Allahs, die Er- 


„neuerer des Islams. 


Ein Wundertier ift über Afrika Pre ge⸗ 
waltiger und fremdartiger als es je Phantaſten im 
Farbenrauſch ihrer Märchenbilder erfannen. 


* 


Für jene Männer, die im Innern des Silbervogels 
boden, ijt die Welt zu ihren Füßen nicht minder 
reid) an Wundern. Gie erfdjreden 3war nicht vor 
dem Niegeldauten. Sie haben in ihren blanten 


"Häufern, die daheim hod im Norden jtehen, [hon 


als Knaben von der Wunderwelt Aftifas Märden- 
haftes erfahren. Ws ihnen dann vor wenigen 
Woden, im dritten Jahr 
des Großen Krieges, der 
über die Welt hereinge- 
brochen ijt, ein Befehl 
das große Mbenteuer 
Afrika zur Pflicht madt, 
da find fie mit bangfreu- 
digem Herzen an die 
große Aufgabe herange- 
gangen. Eine Aufgabe, 
die zweiundzwanzig deut- 
ſchen Männern gewieſen 
ijt: es gilt, den Ring, 
den feindliche Übermadjt 
um deutſches Land in 
Afrika gefdloffen hat, zu 
jprengen und den deut- 
Ihen Soldaten — auf 
einjamem Poſten durd) 
Englander und Schwarze, 
durch Hike und Regen, 
durch Seude und 


Links: Ruhig gleitet das 
Luftschiff über die Nil- 
ebene nach Süden 


Rechts: Die punktierte 
Linie bezeichnet den 
7000 km langen Weg des 
Luftschiffs von Jambul in 
Bulgarien über Ägypten 
bis in die Höhe von 
Khartum und zurück. 
DieseriesigeStrecke wurde 
in 95 Stunden bewältigt 


Zeichnungen 
Erhardt Erdmann 


Dort rief es ein Funkspruch zuriick, nachdem 
es bereits rund die Hälfte des Weges zuriick- 
gelegt hatte. Der Rundspruch erfolgte auf Grund 
falscher Informationen, die in Berlin einge- 
laufen waren. Uas r Bericht schildert eine der 
packendsten Episoden dizser dramatischen Fahrt 


Hunger gefährdet — all das zu bringen, wonad) 
jie jeit Monaten verlangen. 
Während das ftolze Luftichiff, das am Bug die 
Zeihen L59 trägt, über der. Dale Dadhel eine 
Schleife zieht, ijt es ftill an Bord. Die Strapazen 
der legten zwei Tage, in denen L 59 durd) Sturm- 
gewitter und feindliche Fliegerfetten hindurd) 
mußte, haben die Männer ftuntm und verbiljen 
gemadt. Nun fdauen fie wieder eins der viel- 
fältigen Wunder der Wüſte; fie jehen es aber nicht 
unbefangen, wie es ihre Jungenphantafie eimjt 
ausgemalt hat. Sie jehen es mit halbem Auge; 
denn fie vergleichen Jofort Lage der Dale mit dem 
Endziel, dem fie zujtreben, und fie atmen auf bei 

== der Gewibbeit: es fann nur nod) zweimal 24 Stun- 
den dauern, und L 59 it duch! 
In der mittleren Gondel find drei Männer bei- 
jammen, die über Wohl und Wehe der großen 
Aufgabe wahen. Gegen die Gondelwand gelehnt, 
jteht der Kommandant des Luftriefen, Kapitän 
Bodholt. Seine dunklen Augen jtarren gebannt 
nad) Süden. 

„Wir halten geradezu auf den Nil. Die Nacht 

werden wir im Sudan fein!“ 

Profeffor Dr. Zupiga, braunverbrannt, energie- 

geladen, nidt wie abwefend vor fih hin. „Und 


übermorgen bei unferer tapferen Truppe!“ Geine 
Augen weiten fid) bei dem Gedanken. Sie malen 
den großen Wugenblid aus, wenn L 59 über dem 
Matonde- Hochland erfdeint, über jenem gewaltigen 
Bergrüden in Deutſch-Oſt, wo LettowsBorbed 
mit feiner Handvoll Afrikaner einer dreikigfaden 
Ubermacht feinen Tag Rube läßt. 

Aud) die beiden anderen Männer, der Kommandant 
und fein engiter Mitarbeiter, der Feldwebelleutnant 
Gruffendorf, find mit ihren Gedanfen bereits am 
Ziel. Tagtaglid formt ihre Phantafie die Einzel- 
beiten des Enderfolges. Es ift Gruffendorf, der 
jegt jpricht, heiter trog der Treibhaushite, die fie 
lähmend umgibt. „Sa, ja, über dem Mafonde- 
Hochland werde id) dann den Schwarzen direkt in 
die Suppenſchüſſel jpringen !“ 


- -Der gewaltige Schatten eines fliegenden Untiers geistert über die Karawane hin. Eine Panik bricht los ... 


Bocholt fhweigt. Zupißa, erfahrener Afrifaner, 
der als Arzt L 59 begleitet, zudt die Udjeln: „Das 
würde immerhin den Marterpfahl erfparen.“ - 

Dann ift wieder Stille an Bord. Dem Profejlor 
Zupißa ijt nicht wohl bei diefem Scherz. Cinfad 
ijt es wahrhaftig nit, was dem Gruffendorf, 
diefem Teufelsferl, bevorfteht. Er wird, jobald 
L59 am Ziel it, gleichſam als Verſuchsballon auf 
die Erde gelajjen. Aus dem, was ihm dann unten 
zuteil wird, Freudenempfang, Gefangennahme 
oder Marterpfahl, werden die übrigen einund- 
zwanzig erfennen, ob Freund oder Feind unter 
ihnen ijt. Eine andere Erfennungsmöglichteit gibt 
es nit. Einer muß fein Leben der Ungewikheit 
vorwerfen. Trifft er auf Kameraden, dann wird 
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Sieger, die uus Voebild sina 


Walter Bloem 


Der rote Kampfflieger 


a der Krieg der Urzeiten warf Mafje gegen 
Maſſe. Aber aus dem Bilde früherer Schlachten 
hebt jih immer wieder die Erſcheinung des Einzel- 
fampfes: die grellen Helmzierden der Führer ziehen 
fid) magnetifd) an, der Bejte von hüben brennt vor 
Begierde, fih mit dem ſchärfſten Degen von drüben 
zu mefjen. Geit aber. das Schiekpulver, die fern- 
wirfende Waffe das Wejen des Krieges umgewälzt 
haben, leuchtet aus dem düjtren Schaufpiel des 
Zuſammenſtoßes der Heere nicht mehr, Vorbild und 
Vordeutung des Wusganges, der perjdnlide Zwei- 


kampf der „Reden“ hervor. 


Seltfame Linienführung der Kriegsgejdidte: die 
legte Technifierung des Waffenwejens treibt eine 
Urform des Schlachtgefüges zu neuer Blüte. Neben 
den Namen der Feldherren, deren Perjon fih vom 
Schladtfeld immer mehr ins Kartenzimmer des 
Großen Hauptquartiers zurüdzieht, tauchen im 
Weltkrieg pliglid) ins Blidfeld der Weltberiihmt- 
beit zwei Gruppen von Fronthelden: U-Boot- 
Kommandanten und Flieger! 

Ganz allein wie der Held der Ilias, wie der turnier- 
geldulte Eifenreiter des Mittelalters, fo jtellt ſich 
der Jagdflieger unferer Tage zum Kampf — nur 
daß er ftatt des Streitwagens, des gepanzerten 


Manfred von Richthofen 
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Roffes eine höchſt verwidelte Maſchine befteigt. 
Homerifher Ruhmesglanz umftrahlt die Namen 
unjerer Nliegerhelden — voran des Dreigeftirns 
Immelmann — Boelde — Ridthofen. Der Leg- 
überlebende Ddiejer drei ijt dem Herzen unferes 
Volkes am nächſten gefommen. Weniger, weil er 
die Höchſtzahl von Luftfiegen erfämpfte — adjtzig 
— bevor aud) ihn der Schladhtentod erjagte. Wher 
er þat als Cinziger über fein Leben, Tun und 
Fühlen Redenfdaft abgelegt — in einem der 
meiltgelefenen Bücher der deutſchen Welttriegs- 
literatur. 
Der 1892 Geborene ijt ein Sohn alter Familien. 
Von väterliher Seite fließt Blut des „alten 
Dejfauer“, von mütterliher Hohenzollernblut 
in feinen Adern. Den Offiziersberuf hat unter 
allen jeinen Ahnen erft fein Bater erwählt. 
Heitere Kindheit, Kadettenhaus, Fahnenjunter im 
Ulanenregiment Nr. 1., Herbſt 1912 Offizier, ſchon 
früh als Rennreiter beatet, zweiundzwanzigjährig 
in den Krieg, zunächſt während der Mobilmadung 
als Patrouillenführer nad) Rußland hinein, dann 
aber, nad) dem Weiten binübergeworfen, neue 
Patrouillenritte in der Midrigfeit des belgifden 
N am 23. September 1914 ER II., 
2 „ im Januar 15 Ordon- 
nanzoffizier bei der 18. 
Infanteriebrigade. Ende 
Mai 1915 Übertritt zur 
Sliegertruppe: „So war 
mein größter Wunſch er- 
füllt.“ Ausbildung als 
Beobadter; zahllofe Auf- 
fldrungsfliige als, Franz‘; 
nad) dem Feitlaufen der 
ruffiihen Offenjive zur 
Weftfront verjegt, und 
zwar, was ihn jehr „ver- 
Iodte“, zu einem Groß- 
fampfflugzeug. Aber bald 
ift ihm, obwohl er ſchon 
jeßt „einen Tropfen Blut 
fürs Vaterland“ vergie- 
Ben durfte, „das Bomben- 
werfen verleidet". Mäh- 
rend der Herbii-Cham- 
pagnejdladt,  Ottober 
1915, erjte Begegnung 
mit Boelde; am 10. Of 
tober erjter Alleinflug. 
Im Heeresbericht vom 26. 
April 1916 wird zwar 
nod) nicht fein Name er- 
wähnt, wohl aber eine 
feiner Taten: Abſchuß 
eines Nieuport. Endlich 
erfüllt fic), was von An- 
fang feiner Pilotenlauf- 
bahn fein einziges Streben 
war: er darf in einem 
einjigigen Rampfflugzeug 


nad) Rubland. Bomben- 


Aufnahme Heeresarchiv Potsdam würfe. Im Auguſt die 


fliegen. Juni Verladung. - 


Entſcheidung. Boelcke fommt. zu Beſuch, 
fordert ihn auf, ſein Schüler zu werden 
und mit ihm an die Somme zu gehen. Am 
17. September ſchießt er ſeinen erſten Engländer 
ab. Aber ſchon am 28. Oktober fällt ſein Lehr— 
meiſter. Am 9. November bringt er ſeinen 
achten Gegner zur Strecke. Am 23. erlegt er 
„den engliſchen Immelmann“ Major Hawker. 
Kurz darauf liegt der Sechzehnte. „Ich ſtand 
ſomit an der Spitze ſämtlicher Jagdflieger. 
Dieſes war das Ziel, das ih erreichen wollte.“ 
Der Pour le merite ijt fällig. Im Januar 1917 
wird er Führer der Jagditaffel II in Douai. 
„Aus irgendwelden Gründen fam id) eines | hönen 
Tages auf den Gedanken, mir meine Kijte fnallrot 
anjtreiden zu laſſen.“ Der „rote Kampfflieger“ ift 
fertig. 

Zwiſchen immer weiteren Siegen tommen mander- 
lei Unfälle; einmal bricht während des Kampfes in 
300 Meter Höhe die eine Tragfläde durch, Mitte 
März wird er abgejchoffen, „plumpft“ aber nicht, 
fondern fann jid) abfangen. Beide Male tommt er 
„nod) ganz heil“ runter. Am 6. Juli wird er durch 


Kopfſchuß verwundet, erzwingt aber während des 


Abgleitens mit lekter Energie Landung ohne Brud). 
Die Engländer jtellen ein bejonderes „Anti- 
Ridthofen-Gefdwader“ auf. Es wird von Man- 
freds Gtaffel alsbald böſe zuſammengeſchoſſen. 
„I glaube, wir waren den Engländern unſym— 
pathiſch“ Der 52. Feind wird zur Gtrede 
gebradt. 

Aus all diefem Erleben ift jenes Bud) entitanden: 
„Der rote Rampfflieger.” Sein Abjat geht bald in 
die Hunderttaufende. ` 

Uber fein Verfaſſer überlebt es niht allzu lange. 
Am 24. April 1918 fällt aud) ihn das Todeslos. | 
A. Roy Brown, ein fanadifder Fliegerhauptmann, 
ijt Der Sieger. Senjeits der engliſchen Linien wird 
er aufgefunden. Geinen Bezwinger ehrt das 
Bekenntnis: „Rein Gefühl der Freude fonnte auf- 
tommen, daß dort Ridthofen lag, der Größte von 
allen.“ Der Feind beitattet ihn mit allen ſoldatiſchen 
Ehren. 1935 wurden feine Überrejte zum Berliner 
Invalidenfriedhof übergeführt. 

Schon diefe Umrißſtizze eines Manneslebens, das 
nur 25 Jahre umfpannte, läßt ein paar Grundlinien 
im Charafterbild unjeres „größten“ MWeltfriegs- 
fliegers erfennen: die unbedingte Zieljtrebigfeit, 
die eijerne Dreiheit von Erfennen, Wollen, Han- 
deln. Aber in feinen Bericht eingejtreut finden ſich 
zahlloſe Sage, die wie Programmpunfte eines 
Lehrganges der Fliegererziehung wirfen — und 
zugleich das Gefidt ihres Schöpfers immer ſchärfer 
Herausmodellieren. Tapferkeit und Geiltesbereit- 
Ihaft find ja Gelbitverjtändlichkeiten. Eine ſtrah— 
lende Heiterfeit feines Wejens, ein oft überlegener, 
oft grimmiger Humor heben ihn farf gegen 
Boeldes jtraffen Ernſt ab. „Edle freuen fih der 
Tat“, jagt Goethe. Diefe Freude an der eigenen 
Leijtung und Art, ohne Ruhmredigfeit und Selbft- 
verherrlihung, durchleuchtet feine Erzählung mit 
findhaftem Glanze. 


` Was er unter echter Fliegergefinnung verjteht, 


fommt flar zum Wusdrud bei feiner Kennzeichnung 


“ 


wneer JU 52/308 


als „Fliegender Hörsaa 


|” 


Uberaus günstige Raumverhältnisse der Ju 52 geben 
die besten Voraussetzungen zur Ausgestaltung der Kabine 
zu einem modernen „Hörsaal“. Dieser „fliegende Hörsaal” 
gestattet während des Fluges den praktischen Unterricht 
über alle fliegerischen, navigatorischen und funktech- 
nischen Fragen und zeigt wesentliche, erfolgsichere 
Vorteile gegenüber allen theoretischen Lehrmethoden. 


JUNKERS FLUGZEUG- UND -MOTORENWERKE A.-G. DESSAU 


der Eigenart des Feindes. „Das ift das Schöne 
beim. Jagdflieger, daß es auf feinerlei Kunſtſtücke 
bei ihm anfommt, fondern lediglich perjönlicher 
Sdneid das Nusichlaggebende bleibt.“ — „Das 
Draufgehen madt alles.” Den Franzoſen, meint 
er, liege es, „aus dem Hinterhalt zu überfallen 
und einem andern aufzulauern.” Ab und zu braufe 
wohl mal das gallifde Blut in ihm auf. Mber es fei 
mit einer „Braufelimonade“ zu vergleihen. „Für 
einen Wugenblid furdtbar viel Mut, der ebenjo 
ſchnell vollftändig ſchwindet. Das zähe Durchhalten 
fehlt ihm.” - 
Wäre er nicht Jagdflieger, er möchte Infan- 
terieflieger fein, um „unſerer am ſchwerſten 
fämpfenden Truppe direkte Hilfe leiften zu 
können“. Geine Lehren über die Aufgaben des 


Franz Schauwecker 


Der g 


er Weltfrieg erzeugte eine bis dahin voll- 

tommen unbefannte Waffe: das Flugzeug und 
den Flieger. Zum erftenmal trat außerhalb des 
Wafjers und der Erde die Luft in den Bezirk des 
Krieges ein. 
Der entiheidende Mann diefer neuen Waffe ift 
Oswald Boelde. Alle anderen haben von ihm ge- 
lernt, find unter ihm grok geworden und haben einen 
vielleiht jtrahlenderen Glanz ihres Namens er- 
reicht. Aber Boelde hat Grundlage, Aufbau und 
Richtung für alle feine Nachfahren der Fliegerwaffe 
gegeben. Darin bejteht feine unjterblidje Bedeu- 
hung. 5 
Kurz: Boelde wurde geboren am 19. Mai 1891 in 
Giebichenftein bei Halle. Sein Vater war Profeſſor 
an der Herzogliden Antoinettenihule in Defjau. 
Der junge Boelde wurde Leutnant im Telegraphen- 
bataillon III in Koblenz. Jhr leitete zur Wahl dieſer 
Truppe Neigung für Phyſik und Mathematik. 
Im Mai 1914 wurde er Flugzeugführer. Im Welt- 
friege wurde er bei der Feldfliegerabteilung 13 und 
62 Erfundungsflieger. Im Sommer 1915 erhielt er 
als erjter Flieger den ,,Pour le mérite“ zufammen 
mit Immelmann als „Zagdflieger“, ein Begriff, 
der Damals etwas unerhört Neues darjtellte. Im 
Herbjt 1916 wurde er Führer der Jagdftaffel II. 
Er erreichte vierzig Luftjiege als der erfolgreichite 
Jagdflieger von 1916. Am 28. Ottober 1916 fiel 
er unbejiegt durdy eine leichte Berührung feines 
Flugzeuges mit einem deutjchen Flugzeug, nahdem 
er im Gleitflug niedergegangen und im Aufprall 
auf den Erdboden getötet worden war. 
Boelde war von Jugend an immer ein Menſch, 


1 ; f — 
Os wald Boelcke 
Nach einer farbigen Zeichnung von Prof. A. Schorling 
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Kommandeurs eines Jagdgefdywaders werden 
als goldene Regeln für alle fliegeriihe Zus 
kunft gelten: „Unmittelbar bei jeiner Truppe 
liegen, feine Befehle vom grünen Tijd) — die 
Fähigkeit jedes einzelnen feiner Jagdflieger durd 
eigene Beobadjtung im Kampfe fennenlernen — 
nidt allzuviel herumfommandieren, feine zu eng 
umjdriebenen Befehle — es geht nur um 
den Kampf!“ Das find die Grundzüge feiz 
ner Wuffaffung von fliegerifhem Yührertum. 
Zum Schluß: Selbitkritif! In der ſeltſam umbdun- 
felten Betradtung, die den Schluß feiner Muf- 
zeihnungen bildet, jagt Manfred über fein Bud: 
„Wenn id) darin lefe, grinje ich mich felbft ſchnoddrig 
an. Jeßt ift mir gar niht mehr ſchnoddrig zumute.“ 
Von hidjter Stelle hat man ihm jagen laffen, er foll 


jegt jelber nidjt mehr fliegen. „Ich würde mir aber 
febr elend vorkommen, wenn id) ješt, behaftet mit 
Ruhm und Orden, als Penfionär einer Würde 
dahinleben würde, um mein foftbares Leben der 
Nation zu erhalten, während jeder arme Kerl im 
Schüßengraben, der feine Pflicht genau fo tut, 
ausharrt.“ 

Das war Manfred Ridthofen. So hat er gedadt 
und gelebt, jo ift er gefallen. 

Es ijt ein Symbol hödjfter Ordnung, daß der 
Waffengefahrte, dem als Lektem die Ehre- zuteil 
wurde, Kommandeur des Jagdgeſchwaders Ridt- 
hofen zu fein, den Auftrag des Führers erhielt, die 
deutjhe Luftwaffe neu aufzubauen. Wie Her- 
mann Göring diefen Auftrag erfüllt hat, weiß die 
Welt: Im Geilte Manfred Ridthofens. 


roße Lehrmeister 


der Dem Waſſer, der Sonne, derLuft verbunden war. 
Das Leben zwiſchen vier Wänden war ihm ver- 
haßt, ihn intereffierten der Sport und die Leibes- 
übung, das ‚Bergiteigen, Turnen, Reiten und der 
Dauerlauf, den er planmäßig gegen feine ſchon früh 
vorhandenen ajthmatijden Beſchwerden pflegte. 
Mittelgroß, breitichulterig, ſchlank und harmonifd 
gebaut, war er ein gefd)meidiger und fraftvoller 
Menſch, dejjen blaue und offen blidende Augen auf 
fajt jeden, der ihn fannte, Eindrud madten. Sein 
Wille beherrfchte den Körper, und die Offenheit 
feiner Seele gewann ihm viele Herzen. So fam er 
von der Yunfentelegraphie zur Fliegerei. Er machte 
ihre Anfänge im Kriege mit, hatte dort viele Lang- 
weiligfeiten und Scherereien auszujtehen, bis er 
endlid) mit der Abteilung 62 nad) Douai fam. Dort 
begann feine beroifde Laufbahn, die nur etwas 
über ein Jahr dauerte. Aber diefe furze Spannzeit 
war erfüllt von einer unabjehbaren Reihe von 
Taten und zugleid) von einer grundlegenden und 
vorbildliden Lehrtätigkeit für die Fliegerei. 

Als Boelde in den Krieg ging, war die Fliegertruppe 
nur ein Teil der Verfehrstruppen, bis fie begann, 
die Fernauftlarung der Artillerie zu übertrumpfen. 
Dann fam mit Luftphotographie und Funfen- 
telegraphie vom Flugzeug aus das Einjchießen der 
Artillerie und damit die organifde Zufammen- 
wirkung des Fliegers mit den Truppen auf der 
Erde. Dannfam der Bombenabwurf aus dem Flug- 
zeug, den Boelde nicht febr geliebt hat. Bon diefem 
Seitpuntt fett Boeldes Weiterbildung der Flug- 
waffe ein. Er ging auf den Kampf aus und fand 
nur fiimmerlid) bewaffnete Flugzeuge vor, während 
der Franzoſe überlegen war. Am 1.März 1915 
wurde die Yliegertruppe von den Verfehrstruppen 
getrennt und damit unter dem Major Thomjen als 
Feldflugdef felbitändig gemadt. Gleid) darauf 
legte Boeldes Wirkung ein im Zufammenhang mit 
offers neuem, leidten, ſchnellen, wendigen und 
fteigfähigen Einfiter. Bisher hatte es Luftfämpfe 
nur gegeben, wenn man fid zufällig traf. Luft- 
fampf war Zufall, aber nidjt Schidjal, war. Ge- 
legenheit, aber. niht Organijation. 

Als Boelde jid) in den neuen Fotfer-Cinjiger ſetzte, 
begann der Kampfflug, der von der Jagdfliegerei 
der einzelnen bis zur bewubten Ordnung der Jagd- 
ftaffeln führte, noh fpdter der Geſchwader. 
Seglide Erfahrung fehlte. Boele war der erfte, 
der dadurd), dak er feine Erfahrungen jammelte, 
die Grundlagen für den bewukten Kampf in der 
Luft legte. Nicht nur das, fondern ihm war es zu- 
gewiejen, den Luftlampf gedanflid) und Iehrmäßig 
als ridjtunggebend für den Weltkrieg auszubilden. 
Das, was wir „Sagdfliegerei“ nennen, verdankt 
feine daratterijtijhen Züge Oswald Boelde. Er 
flog niht nur voran, Jondern er war aud) das aus- 


bildende und weiterdenfende, vorausihauende und- 


ordnende Gehirn diefer neuen Kriegswaffe. Das 
ift das Einzigartige bei Boelde: die beifpiellofc 
Bereinigung von triumphaler, heroijder Tat unt 
ftrengjter faclidjer Durdarbeitung eines ganzen 
neuen Wufgabengebietes. Der junge, frijde, un: 
befümmerte Jüngling wurde in wenigen Monaten 
vom Schidjal berufen, eine bisher ganz unbefannte, 
in ihren Endwirfungen damals aber nod) faum zu 
mejjende Waffengattung grundlegend und richtung⸗ 
gebend zu bejtimmen.. Die Geftalt diefes Mannes 
veritraffte fih, das Geſicht wurde hart, der Blid 
durddringend, der Mund ftreng. Aber die Offen- 
heit des Blides blieb und die Bereitichaft feines 
Mejens war immer da. Nie verjagte er fih, immer 
gab er fih, aber den Bergniigungen immer we- 
niger. 

Aus der gelegentlichen Begegnung in der Luft 
wurde das zielbewußte Wuffuden des Feindes, um 
ihn aus der Luft niederzuringen auf die Erde. Die 
einzelnen Flieger wurden zu „Gruppen“ zujammen- 
gefakt und aus ihnen wurden [pater die „Jagd— 
ftaffeln”. Sie griffen den Gegner an; fie verteidig- 
ten die eigene Front niht mehr, Jondern fie wollten 
den Gegner verjagen. Einer der eriten, der eine 
felbjtändige Gruppe der Flieger führte, war Boelde. 
Hier mit feinen eigenen Worten einer feiner ent- 
[cheidenden Siege am 30. Oftober 1915, für den er 
den Hohenzollernorden befam: 

„> 30g mid) fchleunigft in die Wolfen zurüd und 
legte mid) da auf die Lauer. Kurz vor 12 Uhr fam 
wieder einer diht an die Stellungen von Tahure. 
Diesmal fam id) ungefehen bis auf 100 m an ihn 
tan und eröffnete das Feuer. Er bog jofort nad) 
Süden und wollte ausreiken. Ic war aber viel 
[chneller und. ftiek auf ihn wie ein Habidt. Nun 
ging er nad) unten, und id) mußte, wenn id ihn nicht 
loslaſſen wollte, nad). 

Sehr wigig war folgendes: Kaum hatte id) das 
Feuer eröffnet, da erfchien der Kopf und Oberkörper 
des franzöfifhen Beobachters über dem oberen 
Tragded — ihr wikt dod, dak in den franzöſiſchen 
Flugzeugen der Führer und der Beobadter vorn 
in einem Balton fiken? Der Motor liegt hinten. 
Ic fah dem Kerl trog feiner Lederfappe und Brille 
ordentlid den Schred an. Dann verjhwand er 
ſchnell und fam gleich wieder mit einer Donnerbüchſe 
zum Borfdein. Infolge meiner großen Geſchwin— 
digkeit war id) aber ſchon im nächſten Wugenblic jo 
nahe dran, dak er einen Schred friegte und den 
Kopf wieder einzog — vielleicht hatte id) ihn aud 
getroffen, denn während der ganzen Angelegenheit 
ſchoß id). andauernd. 

Der Führer aber war ein ganz zäher Burfde. Sein 
Flugzeug wand fih immer hin und her und wollte 
nicht fallen. Da hielt ich ftur auf den Gegner drauf 
bis zu Dem Moment, wo die Apparate zufammen- 
ftoken mußten — erft in drei oder fünf Meter Ent- 


fernung rig id) meine Mafchine zur Seite und fah 
in demfelben Moment, wie der feindlide Apparat 
nad) rechts umtippte. Die ganze Geſchichte hat nur 
etwa eine Minute gedauert, in der id) 500 Schuß 
auf meinen Gegner abgegeben habe. pe 
Dann der fadlidjte Bericht, den es geben fann, der 
eines abgeſchoſſenen Feindes, der auf wunderbare 
Weife mit dem Leben davontam, der „Zwanzigite“, 
der engliihe Fliegerhauptmann Robert Wilfon, in 
feiner protofollierten Ausſage über feinen Kampf 
mit Boelde: 

„Ich tröftete mid) damit, Dak id) von dem größten 
aller deutſchen Flieger, Dem Haurtmann Boelde, 
heruntergeholt worden bin, und daß mein Leben auf 
eine fajt wunderbare Meije erhalten geblieben ift. 
Wie du weißt, fliege id) eine ſchnelle, einſitzige 
Viders-fighting-Majchine. Auf einem Erfundungs- 
flug fab id), wie ein deuticher Jagdflieger eben eine 
unferer alten langſamen B. E.-Mafchinen erledigen 
wollte, und fam gerade zurecht, um diefe zu retten. 
Nahdem id) ein paar Schüffe auf den Deutſchen 
gelöft hatte, machte er fehrt und fic) heimwärts 
davon. Ich Tor verfolgte ihn und merkte nicht, daß 
er mid) nur weiter auf fein Gebiet loden wollte. 
Als id) ihm bis etwa 15 (englifche) Meilen hinter 
die deutichen Linien gefolgt war, machte er fehrt 
und griff mid) an, indem er dabei mit einer fabel- 
haften Schnelligkeit über mid) jtieg — er flog einen 
Slugzeugtyp, wie id) ihn nod) nie gefehen und von 
dejlen Schnelligkeit und Steigfähigfeit ih teine 
Ahnung hatte. Kaum hatte id) ein paar Schüffe 
gelöft, da verjagte pliglid) mein Majchinengewehr, 
jo daß id) feinen Schuß mehr herausbefam. 

Unter folden Umjtänden tat id) das einzige, was 
mir übrigblieb, und wandte ndih zur Flut, um 
einer viel ſchnelleren Majchine und einem überlege- 
nen Flieger zu entgehen. Durch Anwendung aller 
erdentbaren Rniffe fuchte id) ihm zu entfommen, 
aber er folgte jeder meiner Bewegungen in hervor- 
ragender Meile und blieb mir immer im Naden. 
Er durchſchoß mir alle Rontrollvorridtungen bis 
auf zwei, die aud) eingeflemmt waren, durchſchoß 
die Maldine, ſchoß den Benzinkontrollhahn in 
meiner Hand durd, dann den Benzinbehälter, 
durdliderte aud) meinen Mantel, der mit Benzin 
überſchwemmt war, an zwei Stellen. Natürlich 
hatte id) jede Kontrolle über meinen Apparat ver- 
loren, der mit der Spige nad) vorn hinunterfaufte — 
ein wenig angenehmes Gefühl! Ic fak da und 
wartete, halb jhwindelig, mit weldem Krah id 
unten aufihlagen würde. Ungefähr 50 Fuß über 
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Max Immelmann 
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dem Boden rif ic) verzweifelt das Steuer hin und 
her und erhielt auf irgendeine Weile im legten 
Augenblid genügend Kontrolle, um den Auffdlag zu 
vermeiden und eine Art Landung zu vollziehen, bei 
der aber die ganze Majchine und aud) mein Mantel 
in Flammen geriet. Es gelang mir, herauszujprin- 
gen und meinen Mantel abzuwerfen, ohne dak ich 
Brandwunden davontrug. Der Deutiche fam bis tief 
herunter und flog, nahdem er fidh überzeugt hatte, 
dak id) erledigt war, davon. 

Am nadften Tage hat mih Boelde zu feinem Flug- 
plag eingeladen und mid in feinem Kaſino be- 
wirtet, ji) aud) mit mir photographieren laſſen. 
Ic habe von ihm nicht nur als Flieger, ſondern aud 
als Porjinlidfeit einen ganz großen Eindrud er- 
halten, und diefer Kampf mit ihm wird mir, wenn 
er aud) für mid) ungünjtig ausgefallen ift, die größte 
Erinnerung meines Lebens bleiben.“ — Mad) 
Boeldes Tod hat Capitain Wilfon einen Lorbeer- 
franz für feinen Befieger gefandt. 

So war Boelde und feine Leiltung: an manchen 
Tagen ftieg er fünfmal und öfter auf, immer ge- 
Jpannt auf den Kampf, der oft ausblieb, während 
mande Flieger nicht imjtande waren, täglich) mehr 
als zwei Stunden zu fliegen und das nur zu Zweden 
der Beobadtung. 

Alledem gegenüber war Boelde vor allem anderen 
der geniale Menih, welder im bisher unbefannten 
Gebiet der Luitwiffe Führer und Erzieher und 
binreißendes Beiſpiel war. Seine Perjönlichkeit 
wuds über fih fersit hinaus. Der größte Nachfahre 
diejes Mannes ift der Freiherr von Ridthofen, der 


Rolf Bathe 


ihn in der Zahl der Luftjiege überflügelt bat, der 
aber ohne Boelde faum denkbar ijt. Boelde bejitt 
in Der Weltgefhichte der Kriege eine einmalige und 
überragende Bedeutung als derjenige Mann, der 
eine vollfommen neue Waffe jowohl mit der äußer- 
ten Kühnheit wie mit der äußerjten Bejonnenheit 
3u der ihr innewohnenden legten Möglichkeit ihrer 
Entfaltung gebracht hat. Er war wie der wahrhaft 
tapfere Menſch eine Bereinigung von äußerjter 
Entidlofjenheit und rubiglter Mäßigung. Seine 
Erfahrungen im Luftfampf haben die Grund- 
rihtung für alle nah ihm fommenden Flieger im 
Luftfampf feltgelegt. Cin Mujterbeifpiel dafür ift 
ein engliſcher Bicers-Cinjiker, den er für die ihm 
unterftellten anfängerhaften Offiziere feiner Staffel 
zu Injtruftionszweden unbejhädigt aus der Luft 
auf die Erde heruntermanöveriert hat. 

Nichts ehrt, außer dem Urteil feiner Gegner, den 
Mann, Kämpfer und beifpielhaften Menſchen mehr 
als die Ausfage des Generals von Stein, des 
Generalquartiermeijters vom Anfang des Krieges 
und jpäteren Kriegsminifters in feine: Eigenihaft 
als Kommandierender General des XIV. Rejerve- 
forps: „Boelde war mein Staffelführer. Wer dieſen 
ruhigen und befdeidenen Mann gefannt hat, wird 
meinen Schmerz ermefjen, als mir ein Generalftabs- 
offizier weinend meldete: ‚Boelde ift gefallen!‘ 
Kurz vorher war er nod) mein Galt gewejen. Der 
Gegenjak zwiſchen Leben und Tod war zu groß, 
und id) habe mid) der Tränen nicht geſchämt.“ 

Für ihn gilt ein altes und wenig befanntes Wort: 
„Wenn der Tod nichts ift, hört die Furcht auf.“ 


Der Adler von Lille 


n der Reihe unferer beriihmteften Jagd- und 

Kampfflieger ift feiner fo jah aus Dem Duntel 
emporgefchnellt, hat fein einziger in Jo furzer Zeit 
die hidjten Stufen der Ruhmesleiter erflommen, 
wie Maz Immelmann. — Ein Ostar Boelde hatte 
ſchon bei Kriegsausbrud) fein Pilotenexamen abge- 
legt und blidte bereits auf zehn Monate Front- 
erfahrung und nabezi achtzig Feindfliige als 
Aufklärer zurüd, als er feinen erjten Luftfieg er- 
foht. Manfred v. Rihthofen war gleichfalls [hon 
ein Jahr als Aufflärungs- und Rampfflieger tätig 
gewejen, bevor er — von Boelde entdedt — 
in der berühmten Jagditaffel des Altmeijters ſich 
feine erften Lorbeeren als Jagdflieger pflüdte. Bei 
dem Jagdflug-Pionier Mar Immelmann aber 
drängt fic fein Rampferleben als Frontflieger auf 
dreizehn Monate und als Jagdflieger auf nur zehn 
Monate zufammen, und nichts Terinzeichnet den 
beijpiellofen Aufitieg diefes jungen Fliegers treffen- 
der, als die eindrudsvolle Lifte Der ihm verliehenen 
äußeren Ehrungen. 
Ein Jahr vor feinem Tode war er noh Unter- 
offizier — im Range eines Offizierjtellvertreters — 
im Juli 1915 wird er Leutnant, um neun Monate 
{pater bereits zum Oberleutnant befördert zu wer- 
den. Im Juni 1915 erhält Immelmann für feine 
faltbliitig durchgeführten, vorzüglichen Aufflärungs- 
flüge als erfte Auszeichnung das E. K. IL, im 
Auguft 1915 folgt bereits das €. K. I., „der ſchönſte 
Orden, den ein junger Offizier überhaupt befommen 
fann“, wie er begeijtert feiner Mutter ſchrieb; im 
November 1915 erhält er das Ritterkreuz des Haus- 
ordens von Hohenzollern und im Januar 1916 den 
Pour le merite. Neun Monate nur trennen den 
Feldwebel Immelmann vom Oberleutnant; eine 
Spanne von fieben Monaten nur liegt zwifden 
der erjten Rriegsauszeidnung des E.R. II. und 
dem höchſten Orden, dem Pour le merite. Fürwahr 
ein einzigartiger Aufitieg, der begleitet war von einer 
Volkstümlichkeit in Heer und Heimat, wie fie außer 
Boelde und Rihthofen während des Krieges feinem 
einzigen unjerer berühmtejten Flieger bejchert war. 
Immelmann fommt in die Heimat zurüd, hat aber 


das Glüd, jofort zur Fliegerabteilung 62 fomman- 
diert zu werden, die gerade in Döberik für die 
Front zufammengeftellt wird. Ihr Führer ift 
Hptm. Kaftner, ein alter erfahrener Friedens- 
flieger und zugleid) ein ausgezeichneter Menſchen— 
tenner, der im Felde fehr bald jpürt, weldje ver- 
borgenen Kräfte in Immelmann fteden. Selbitlos 
und nur von feiner hohen Aufgabe als Abteilungs- 
führer erfüllt, tut er alles, um diefe Kräfte in dem 
jungen Flügzeugführer auszulöfen. Bon Immel- 
manns Giegeslaufbahn und feinem [päteren Ruhm 
läßt fih der Name diefes wahrhaft idealen Bor- 
gejegten nicht trennen. 

Mit der Fliegerabteilung 62 riidt im Mai 1915 
aud) Lt. Oswald Boelde ins Feld, ein Mant, der 
damals fdon innerhalb der deutſchen Luftwaffe 
durch feine Flugfertigteit und Fronterfabrung einen 
guten Namen bejaß. Er war damals fdon im 
Urteil feiner PVorgefegten und Kameraden eine 
„Sonderflaffe“ und durch feine Erfahrungen Immel- 
mann weit überlegen. Was diefer junge, nod 
frontunerfahrene Flieger aber dann innerhalb 
fürzefter Zeit vor dem Feinde aus jid) gemacht hat, 
das läßt fic) als fliegerifche und fämpferifche Lei- 
ftung erft ermejjen, wenn man die „Qualifikation“ 
fennt, die Immelmann damals bei feiner Ber- 
fekung zur Feld⸗Fl.⸗Abt. 62 mitbradte. So fdreibt 
rüdblidend Boeldes alter Beobadter Aſchenborn: 
» ++ Ein eigenartiges Geſchick führte zur gleiden 
Zeit aud) den damaligen Fähnrich d. R. Immel- 
mann, der wegen allzu vieler Brudlandungen in 
der Champagne vom Park aus mit dem Vermerk: 
„Böllig ungeeignet als Flugzeugfiihrer ander Front“ 
wieder nad) der Heimat zuriidgejandt worden war, 
zu derfelben Abteilung.“ 

Als die Feld-Fl.-Wbt. 62 im Mai 1915 gwifden 
La Bafjee und Arras eingefekt wurde, hatten 
Sranzofen und Engländer die abfolute Luftherr- 
ſchaft an fih geriffen. Der Feind war niht nur 
zahlenmäßig um das Mehrfade überlegen, fondern 
es war ihm vor allem gelungen, durd den Einfat 
fehr beweglicher und fteigungsfähiger, mit Ma- 
Ihinengewehr bewaffneter Jagdmafdinen das Ge- 


Ein Beifpiel: 


300 Millionen RM fließen 
jährlich in die Kassen der 
Sportveranstalter! 


70 Millionen Zujchauer 

allein bei den Fußballſpielen 

Bei einem einzigen Länderfampf im Olympia: 
Stadion, der von 105000 Zuſchauern befischt wurde, 
beförderte die Deutſche Reichsbahn in 65 Sonder⸗ 
zügen über 70000 Menfchen. Die Berliner Der; 
fehrsmittel nehmen jährlich über ro Millionen RM 
für die Fahrten zum und vom Gportplaß ein. 

x 


Selbjt der Regen 
ift am Sport beteiligt, Etwa 600 000 MM werden 
jährlich als Prämien an die Regenverficherungen 
gezahlt. 

* 
18 Millionen km Sportfahrten 
werden jährlich von den Vereingmannfchaften zur 
Austragung von Wettkämpfen zurückgelegt. Das 
entfpriht dem Asofachen des Erdumfanges. Die 
Kegler geben jährlich für ihre „Kegelreiſe“ 4 Milli; 
onen RM und die Turner für ihre Sportfahrten 
5 Millionen RM aus, a 


81368902 RM ijt der Haus: und Grund: 
bejik der Turner wert 

2,5 Millionen RM bringen die Turner zur Unter; 
haltung ihrer Anlagen auf, 3,3 Millionen RM 
für Zinfen und Tilgungsfummen fowie 6,9 Mil- 
lionen RM für Pachtgelder. Die Schügenvereine 
haben einen Beſitz von 35 Millionen RM upd die 
Zußballvereine von 20 Millionen MM. 


* 


Sportgeräte für 300 Millionen AM 
werden in Deuffchland alffahrlid von 35000 Wrz 
beitern in 203 Spesialfabrifen hergeftellt und von 
498 Berfandgefhaften und sooo Laden verfauft. 
Allein im Sporthandel find 15000 Verfäufer und 
Angeftelfte befhaftigt. An Löhnen und Gehältern 
werden 75 Millionen AM ausgezahlt. 


* 


15 Millionen Paar Sportjchuhe 
Die Schuhinduftrie fellt jährlich 15 Millionen Paar 
Sportfcehuhe im Werte von über roo Millionen RM 
her. Die Fußballer faufen jährlich allein für 
3 Millionen RM Schuhe, die Winterfportler fogar 
für 8 Millionen NM Skiftiefel, 

x 


Die Tennisſpieler verbrauchen 
1,5 Millionen Bälle 
im Jahr, Dazu 50000 Schläger. Die Fußballcereine 


‚im gleichen Zeitraum 32000 Bälle, die Hand 


ballfpieler 19000, * 


— und die Schwimmer für 

7 Millionen RM Badeanzüge 

Die Turner geben 13,5 Millionen MM, die 
Schützen 10 Millionen AM für ihre Kleidung aus. 
Die deutfche Befleidungsinduftrie ftellt jährlich für 
400 Millionen RM Turn; und Sportfleidung her. 


700 000 Winterjportler 
befuchen jährlich die Winterfportgebiete der mittel; 
und füddentfchen Gebirge. Sie laffen fih das die 
Kleinigkeit von so Millionen RM Eoften ! 

* 


120000 Stier e 
werden jährlich gekauft, dagu 300000 Bindungen, 
für 20 Millionen NM Sfiangiige und für 25 Mil 
lionen RM Hiittenfhuhe, Soden, Müsen, Schals 
und Wollweften. * 


196797 Berliner gehören 1137 
Sportvereinen an 

Seder 23. Berliner treibt alfo Sport, während in 
Leipzig (chon jeder 16. Einwohner, in Frankfurt 
am Main jeder 12. und in Stuttgart jeder ro. Einz 
toohner einem Sportverein angehört. 


* 


— aber in Karlsruhe iſt ſogar jeder 
9. Einwohner Sportler! 
In der badiſchen Landeshauptſtadt treiben nahezu 
18000 Einwohner Leibesübungen. Karlsruhe hat 
damit die größte Sportlerdichte von allen deutſchen 
Städten. 

* 
Die meiſten Sportler ſind Großſtädter 
31,8% der Mitglieder aller deutſchen Sportvereine 
wohnen in der Großſtadt, in den Mittelſtädten 
17,1%. Der Anteil der Kleinſtädte beträgt 17,4%. 
Sn den Landftädten wohnen 13% und in den Dör⸗ 
fern 20,7% aller deutfchen Vereinsfportler. 


* 


Der ſportluſtige Sachje führt 

Mit 361357 Sportlern fteht der Sportgau Sachfen 
an der Spike. Dichtauf folgen der Sportgan 
Mitte mit 343618 Sportlern und Bayern 
mit 334676. Die Oftmarf hat 207922 und dag 
Sudetenland 109411 Sportler. 
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Der Sportverein der Reichsbahn — 
Deutjchlands größter Verein 

Der Betriebsfportverein der Deuffchen Reichsbahn 
hat heute mehr als 4%, Million Mitglieder. Der 
Sportabteilung der ReihebahnzDireftion Berlin 


gehören allein 17000 Mitglieder an. Das ift weit - 


mehr als ein Drittel der gefamten Belesfchaft. 
* 
315 reine Sportzeitjchriften 
mit einer Gejamtauflage von 
2356 586 Exemplaren 
verzeichnet der Ala⸗Zeitungskatalog. Das Reichs. 


ſportblatt, die amtliche Zeitfchrift des Reichsſport⸗ 
führers und des Nationalſozialiſtiſchen Reichsbundes 


für Leibesübungen erſcheint wöchentlich allein in 


einer Auflage von über 160000 Exemplaren. 

Darüber hinaus nimmt der Sportteil in den deut; 
(chen Tageszeitungen enffprechend der wachfenden 
Bedeutung des Sportes einen immer größeren 


Umfang ein. Die Montags-Ausgaben der Tages: 
zeitungen verdanfen ihr Entftehen in erfter Linie 
der Riefenzahl fportfrendiger Lefer. 

: * 


Dieſe Nachrichten find ein Kleiner Ausſchnitt 
aus dem Material, dag die Ma bei ihrer täglichen 
Arbeit verwendet. Das Aufgabenfeld der Ma ift 
die Werbung. Und dazu gehören heute gründliche 
Marktkenntniſſe. 

Jedem, der Werbung betreibt oder betreiben 
möchte, kann die Ala helfen. Ob Sie gelegentlich 
eine Anzeige aufgeben oder ob Gie einen Werbe— 
feldzug durchführen wollen, wir beraten Sie objektiv, 
ſchnell und erfolgſicher. Die zahlreichen Erfolgs— 
kontrollen, die wir durchführen, ermöglichen es 
uns, das Werbemittel zu nennen, das für Sie am 
zweckmäßigſten iſt. Wir ſagen Ihnen, wie es eingeſetzt 
werden muß, damit es den erhofften Nutzen bringt. 
Als Werbungsmittler ſchaffen wir den Plan für die 
Etat⸗Verteilung, arbeiten die Koſtenanſchläge aus, 
übernehmen die Auftragserteilung, überwachen 
die Abwicklung, beſorgen die Kontrolle und die 
geſamte Abrechnung. Selbſt wenn die Ala für Sie 
mit Hunderten von Auftragnehmern in der ganzen 
Welt verhandeln und abrechnen muß, Sie brauchen 
ſich nur mit einem Koſtenanſchlag, einer Beſtätigung 
und einer Rechnung zu befaffen. 

Wichtig aber ift: Ihre Zufammenarbeit mit der Ma 
verurſacht Ihnen feinerlei Koften! Ganz gleich, ob 
Sie in Tages; oder Wochenzeitungen werben, in 
Unterhaltungsblättern oder Fachzeitfehriften, an 
Litfaß⸗Säulen oder Verkehrsmitteln, durch Filme 
oder Diapofitice, ob im Inland oder im Ausland 
— wir vermitteln Ihre Aufträge vollfommen 
foftenlos zu den Originalpreifen der Verleger und 
Pachter. Die Wa fann für Sie foftenlos arbeiten, 
weilmwirunfere Vergütung von den Wuftragnehmern 
erhalten. (Portozufchläge werden nur beibeftimmten 
Gelegenheits: und Yuslandsanzeigen erhoben.) 
Die Wa fpart Ihnen Zeit, weil fie Ihnen Arbeit 
abnimmt. Und die Wa (part Ihnen Geld, weil 
fie die Koften diefer Arbeit felbft trägt. 

Die Mla ift der große Werbungsmittler Deutſch⸗ 
lands. Die Wa will aud) Ihr Treuhänder fein! 


Anzeigen⸗Aktiengeſellſchaft 
BerlinW 35, Bremen, Breslau r, Chemnitz, eo 
mund, Dresden. r, Effen r, Frankfurt a. M 
Graz, Hamburg 1, Hannover M, Snngbrud, 
Kaffel, Kiel, Klagenfurt, Köln r, Königsberg i. Pr., 
Leipzig Ex, Ling a.D., Lübeck, Mannheim, Münz 
hen 2M, Nürnberg 1, Neichenberg (Sudetenland), 
Stettin 1, Stuttgart, Wien ı — Die nene Maz 
Niederlaffung: Prag IL Wenzelsplag 15 
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Der aufregende Kriminal-Roman von TE 
dem rätselhaften Verschwinden mehre- 
rer Flugzeuge, die große Goldsendungen 
von England nach Frankreich bringen 
sollten, und von der atemraubenden Jagd 
nach dem internationalen Verbrecher- 
könig Serge Dubrocoff und seiner Bande. 
— Ein Roman, den Sie lesen müssen! 


ſetz des Handelns im Lufttrieg an fid) Zu reißen. 
Wehrlos ftanden die langfameren und unbewaff- 
neten deutſchen Aufflärungsflugzeuge diefen ge- 
fährlihen Gegnern gegenüber, und an den Groh- 
fampffronten im Weften — in der Champagne und 
bei Arras — hatten die Verlufte der deutſchen 
Luftitreitfräfte einen Grad erreicht, der eine gee 
regelte Aufflärungstätigfeit völlig unterband. So 
waren aud) an der in jchwerer Abwehrſchlacht 
jtehenden Front zwiſchen La Baffée und Arras die 
deutſchen Luftitreittrafte vollftandig aus dem Luft- 
raum der feindlichen Front verdrängt worden. ` 
Hier war es die Abteilung des Hauptmanns 
Kajtner, die durch ihren rüdfichtslofen Einſatz das 
Eis brad) und ihre für den Erdfampf fo "bitter 
notwendigen Aufklärungs- und Erfundungsflüge 
wieder weit über die feindlihe Front hinaus aus- 
dehnte. Schon einen Monat nad) dem infak jtand 
Immelmann, der allen MWiderftänden zum Trog 


f 


NACHSTEN HEFT BEGINNT: 


wiederholt die feind- 
lihen Sperren durd)- 
brodjen und mit fei- 
nem treffliden Beob⸗ 
adterv. Teubern vor- 
züglidye Aufklärungs- 
ergebnijje heimge— 
bracht hatte, mit fünf- 
undzwanzig ` Feind- 
flügen weit an der 
Spitze der Abteilung. 
Unter weld) drang- 
vollen Verhältniſſen 
dieje Flüge Durd)ge- 
führt werden mußten, 
willen wir aus 
Immelmannseigenen 
Berichten. Mehrmals 
fonnte er den An— 
griffen feindlider 
Flieger nur dadurch 
entgehen, daß er — 
unbewaffnet wie er 
war — den Gegner 
annahm und durd 
ſcharfes Draufgehen 
den Feind fo bluffte, 
daß er auf den An— 
griff verzichtete und 
Weite ſuchte. 
Aber auch die bitteren 
Augenblidewebrlofen 
Wusharrens im MG- 
Feuerblieben Immel- 
mann und feinem 
Beobachter nicht er- 
part. Wie fie trog 
ihrer Mebrlofigfeit, 
nur mit Hilfe der jeßt 
ihon hod) entwidel- 
ten Flugkunſt Immel⸗ 
manns, dieſen ein— 
ſeitigen Luft,kampf“ 
bis zur Erledigung ihrer Erkundungsaufgabe 
durchſtanden, ſchildert ein Brief Immelmanns: 
nw + + Plötzlich höre ich das bekannte Tak-tat- 
taf des MGs. Rechts fehe ich in der Tragflide 
Heine Löcher entitehen .... Inzwijchen hat Teubern 
ſechs Aufnahmen gemacht, will aber weiter photo- 
graphieren. Plötzlich höre id), wie die Geſchoſſe 
auf Eifen auffchlagen. Wenn mir das Bielt den 
Motor zerichießt, ift nichts mehr zu madjen. ... Es 
ijt ein ſcheußliches Gefühl, ohne ſelbſt ſchießen zu 


fönnen, zu warten, bis man vielleicht getroffen wird. . 


Sekt wieder der Lärm, als ob jemand auf eine 
Platte trommelt. Endlich ift Teubern fertig. Jett 
raſch 200 m tiefer und dann fofort Ridtung Douai, 
und unverjehrt lande id) auf unjerem Plage. . .“ 

Sehr bald aber wurde diefem unhaltbaren Zujtand 
auf deutſcher Seite ein Ende gemacht. Mit den neuen 
Foffer-Kampfflugzeugen, vor “allem dem kleinen 
wendigen Jagdeinjiger E I.-Flugzeug erhielten die 


deutſchen Luftitreitfräfte eine Waffe in die Hand 
die den feindlihen Mafchinen glatt überlegen war. 
Es war am 30. Juli 1915, als Immelmann feinen 
Kameraden Boelde bat, ihn zu einem Aufjtieg mit- 
zunehmen und in der Handhabung und Steuerung 
der neuen Maſchine zu unterweijen. Am nädjiten 
Tage erhielt Immelmann die taum erhoffte Ge- 
nehmigung feines Hauptmanns, allein mit dem 
foftbaren neuen Sagdflugzeug aufzufteigen. Er 
führte mehrere Landungen reibungslos durd), gab 
aud) etliche Probeſchüſſe mit dem MG ab... Das 
waren mit einer völlig fremden Mafdine und dem 
nod) ungewohnten ftarren MG Immelmanns Bor- 
bereitungen für feinen erſten Abſchuß und für den 
erjten denfwürdigen Sieg eines deutjchen Jagd- 
einjigers im Weltkrieg. 

Am folgenden Tag wurden Douai und der Flug- 
plag von einer feindlihen Staffel überfallen. 
Boelde jteigt in feinem offer fofort auf. Immel- 
mann — furz entſchloſſen — greift fid) den zweiten 
Jagdeinſitzer und ftartet gleichfalls. Er fieht, wie 
Boelde in fteilem Gleitflug heruntergeht. Er hat 
eine nicht zu befeitigende Ladehemmung. — Jet 
jtürzt fid) Immelmann mit einem ſolchen Ungeftüm 
auf einen Engländer, dak er einen Augenblick 
glaubt, „in ihn bineinzufliegen“, fieht fih aber 
gleichzeitig von zwei anderen Briten angefallen. 
Es folgen fritiihe Situationen. Zeitweife muß 
Immelmann freihindig — ohne Bedienung der 
Steuerung — fliegen, denn er braud)t beide Hände 
zur Befeitigung von Ladehemmungen. Trokdem 
aber läkt er den Gegner nicht loder. In ſcharfem 
Kumenfampf — von den beiden anderen Eng- 
ländern jtändig verfolgt und befeuert — drüdt 
er fein Opfer fiefer und tiefer. In atemlojer Span- 
nung verfolgen feine Kameraden vom Flugplatz aus 
das wildbewegte Bild diejes Luftfampfes, und felbjt 
der ruhige Boelde fann in einem erregten Augen- 
blid nicht an fih halten und bridht in den Ruf aus: 
„Herrgott, die Jchießen uns unfern Immelmann 
faputt!“ — Schon ijt Boelde von neuem geftartet, 
um feinem Kameraden zu Hilfe zu eilen, aber da 
geht der von Immelmann gepadte Engländer ſchon 
in fteilem Gleitflug nieder, der offer bleibt ihm 
im Naden... Der erjte Gegner ijt — jchwerver- 
wundet — von Immelmann zu Boden gezwungen. 
Knapp fünfhundert Schuh hat Immelmann ver- 
feuert. Vierzig Treffer zählt die feindliche Mafchine. 
Ein glänzendes Trefferergebnis für einen Anfänger, 
der erft am Tage zuvor die erjten Probeſchüſſe mit 
diefer neuen Waffe abgegeben hatte. Nicht minder 
glänzend aber die bei diefem Luftſieg gezeigte 
Flugkunft. In der ganzen Abteilung gab es nur 
eine Stimme: „Immelmanns Flug wirkte, als ob 
er mit feinem offer vollftändig verwachfen wäre... 
Niemand hätte glauben können, daß er erft das 
zweiternal jelbjtändig die neue Majchine jteuerte.“ 
Immelmann hatte mit diejem erften Luftjieg be- 
wiejen, daß er „das Zeug zu einem großen Jagd- 
flieger“ hatte, aber niemand abnte damals, dak 
diejer erjte Abſchuß im Jagdeinſitzer eine unjterb- 
lihe Siegeslaufbahn und eine neue Mera im Luft- 
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frieg einleiten jollte. — In edeljtem Wettjtreit mit 
feinem Kameraden Boelde — oft Sdulter an 
Schulter, oft durd) weite Fronten getrennt — 
reihte Immelmann jest Erfolg an Erfolg. Nod fannte 
man außerhalb der Tliegertruppe nicht ihre Namen. 
Uber im Herbjt 1915 begannen Heer und Heimat 
aufguborden, als Ende September zum erjtenmal 
Boeldes Name und zwei Wochen [pater Immelmann 
im deutfchen Heeresberiht erwähnt wurden. Nord- 
weftlid von Lille“, fo meldete der Heeresberidt vom 
12. Oftober 1915, „zwang Lt. Immelmann einen 
engliihen Kampfdoppeldeder in 4000 m Höhe 
nieder; diejer Offizier hat damit innerhalb furzer 
Zeit vier feindliche Flugzeuge zum Abjturz gebradht.“ 
Mit jedem neuen Luftlieg gruben fic) durd) die 
Heeresberidte die Namen dieſer beiden Jagdflieger 
tiefer in Das Bewußtfein des deutſchen Volkes ein, 
und mit bidjter Spannung verfolgten Heer und 
Heimat den Siegeszug dieſer beiden Ritter der 
Luft. Ende Dezember 1915 führte Immelmann 
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in die Schweiz 


zum Genfer-, Vier- 
waldsldtler und Zü- 
richer See, nach Inter- 


laken und Zermatt, 
hin- und zurück: 


Slultgart-Genf und 
Zürich-Stutlgart im 
Flugzeug, alle übri- 
gen Strecken, Bahn- 
fahrt Il. Klasse — das 
ist keine Reise „nur 
für Millionäre“! Die 
ganzel4lägigeFahrt, 
durchgeführtals Ein- 
 zel-Pauschalreisevon 
der Deulschen Luft- 
hansa und demMER, ` 
kostet einschließlich 
Unterkunft und aller 
Verpflegung in guten 
Holels ab und bis 
Stutigart 286 RM. 
Prospekte, _Anmel- 
dung u. weilere Vor- 
schläge in der Luft- 
reisen-Abteilung von 
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SCHERLS 
REISEBURO 
am Dönhoffplatz 
Berlin SW68 


mit fieben Luftfiegen — eine für damalige Zeiten 
ftaunenswerte Reihe —, Anfang Januar 1916 hatte 
Boelde gleihgezogen. Am 13. Januar 1916 -aber 
liberrafdjte der Heeresbericht Front und Heimat 
mit der folgenden denfwürdigen Meldung: „Die 
Leutnants Boelde und Immelmann ſchoſſen nord- 
öltlih) von Tourcoing und bei Bapaume je ein 
engliſches Flugzeug ab. Den unerſchrockenen Offi- 
zieren wurde in Wnerfennung ihrer aukerordent- 
lihen Leiftungen durd) S. M. den Kaifer Der Orden 
pour le mérite verliehen.“ 

Nichts wäre jedod) faljcher, als durch mechaniſche 
Aufzählung von Luftjiegen die Größe eines Fliegers 
herauszuftellen. Luftfiege von 1915 und 1916 und Ab- 
ſchüſſe in den beiden legten Kriegsjahren find unver- 
gleichbare Größen. Die Bedeutung, die Immelmanns 
tämpferifher Einfaß für das Heer gewann, liegt 
vielmehr in feiner Pioniertätigfeit. Er ſowohl als 
aud) Boelde hatten fein Vorbild, an das fie fih halten 
fonnten. Gie waren ihre eigenen Lehrmeijter und 


mußten fic) aus der eijernen Praxis Des Kampfes — 
Mann gegen Mann erft ihre eigene Lufttaktik ſchaffen. 
Immelmann bejaß weder einen „Trid“, nod) hatte 
er irgendein Schema für feine Angriffe entwidelt. 
das den Schlüflel für feine außerordentlihen Erfolge 
bot. Vielmehr hatte jeder Luftlampf für ihn ein 
anderes Gejiht. Unabläſſig prüfte Immelmann die 
feindlihden Majdinen, juhte ihre Stärke und ihre 
Schwäde in Angriff und Abwehr zu ergründen, 
fand bei jedem Flugzeugtyp die verwundbarften 
Stellen heraus und richtete gegen diefe „Achilles- 
ferjen“ zielbewußt feine Angriffe. Das erforderte 
allerdings eine meilterhafte Beherrfhung des 
Steuers. Hatte Immelmann zum Angriff ange- 
feßt, Dann war feine Parole: „Heran an den 
Feind!“ und erft auf nächſte Entfernung eröffnete 
er mit vernidtender Wirkung fein Feuer. Der 
engliihe Generalsitabsoffizier Bead nennt ihn 
wegen feines blißjchnellen, raubvogelartigen Nieder- 
jtokens den „Super-Hawf“, den Über-Habiht . . . 


„CONDOR 


mehr als ein Name — 
Träger deutscher Leistung! 


(Z) FOCKE-WULF FLUGZEUGBAU GMBH BREMEN 
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Die erste deutsche Luftwaffe 
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aber die Hauptaufgaben des feindlichen Fliegers, die 
Aufklärung und BVeobadtung, und erft recht der ge- 
zielte Bombenabwurf wefentlid) erjdywert worden. 
Zur Luftwaffe gehörten aud die Luftl diffe. 
Auguft 1914 waren zur ftrategifden Aufklärung 
Luftidiffe in Düffeldorf, Köln, Trier, Mek, Baden- 
Doft, Polen, Liegnik, Königsberg und Allenftein 
ftationiert. Bis 1916 führten die deutfchen Luft- 
[hifffommandanten des Heeres zahlreiche und er- 
folgreiche Bombenangriffe auf Lüttich, Antwerpen, 
London, andere engliihe Häfen und Gtädte, 
Paris, Breſt-Litowſt, Bufareft, Salonifi, Calais, 
Boulogne ufw. duch. Inzwiſchen waren Luft- 
IHiffhallen in Warihau, Kowno, Temesvar, 
Brüffel, Gent, Maubeuge, Jamboli (Bulgarien) 
geldaffen worden. 60 Militärgasanftalten waren 
erbaut worden. Die gejteigerte Abwehr über Land 
führte zu [hweren Verluften tapferer Befakungen, 
fo daß die Heeresluftichiffe 1917 nad) 232 durd- 
geführten Angriffen an die Marine abgegeben 
wurden. Bei diefer führten fie unter Fregatten- 
Kapitän Straker Angriffe auf London durd) und 
unterftüßten jomit die Marine-Luftigiffe. 15 Offi- 
jiere, 37 Gteuerleute und Mafdinijten ftarben 
den Heldentod. Bon 50 eingefekten Luftichiffen 
gingen 26 verloren. Die Marine-Luftihiffe, von 
denen während des Krieges 74 entitanden, führten 
im ganzen bis zum Jahre 1918 200 Englandfahrten 
durch. Ihre Verlufte betrugen 379 Offiziere und 
Mannſchaften. 

Die Flugreichweite der Kampfflugzeuge reichte 
1918 etwa 300 km tief ins Hinterland. Der Heimat- 
luftidhug mußte fomit in Tatigfeit treten. Das 


Flugmeldenetz erjtredte fid von der Front bis in- 


die bedrohten Gebiete. Dort ftand die Abwehr in 
Form von Kampfeinfigerjtaffeln (Jagditaffeln), 


Rie Ze) NG 
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von Flak, MG, Scheinwerfern und Ballonſperren 
bereit. Der zivile Luftſchutz bewährte ſich ſtets, 
wenn den Weiſungen ſorgſam gefolgt wurde. 

Nach dem Zuſammenbruch Deutſchlands 1918 
wurden durch das Diktat von Verſailles die deut— 


ſchen Luftſtreitkräfte aufgelöſt, das Gerät und die 


Bodenorganifationen vernichtet. 

Der Geift der alten Kämpfer der Luftwaffe lebte 
jedod) weiter und führte diefe zu den Kämpfen an 
der Oftgrenze gegen Polen, im Baltitum gegen die 
Boljhewilten und zu den Freiforps im Inlande 
zur Unterdrüdung der Roten Garde. ` 

Der alte Geift war tätig im ftillen Aufbau, bis der 
Führer zum Aufbrud) des deutihen Volkes rief 
und den legten Kommandeur des Jagdgejchwaders 
Frhr. von Ridthofen, den politijden Kämpfer für 
die deutjche Freiheit, Hermann Göring, beauf- 
tragte, eine neue Luftwaffe aufzubauen. Nad) feds 
Jahren jteht fie fampfbereit als die ſtärkſte Luft- 
waffe der Welt zum Shuke deutichen Lebens- 
raumes unter feiner Führung. 
Generalfeldmarjchall Göring hat erfannt, daß nur 
das Bolt feinen jiheren Weg in die Zukunft finden 


‘tann, das die Entwidlung nußt, die Luftfahrt und 


Luftwaffe in ein neues Zeitalter weilt. Wie die 
Luftfahrt feine Grenzen in ihrem Fluge über die 
Welt mehr tennt, jo aud) nicht, die Luftwaffe 
in ihrem Kampfeinſatz. Der Geilt, den der 
Führer dem deutſchen Volke durd) die national- 
ſozigliſtiſche Weltanfhauung gegeben hat, ift un- 
lberwindlid, denn es ift der Geijt'der. Frontfimpfer 
des Welttrieges. Der Geijt der Treueften der Ge- 
treuen, der Toten, fegnet fein Werk. Die Lebenden 
aber haben ſich in allem ihrem Tun dejjen würdig 


-3u zeigen durd) Einjaßbereitichaft an jeder Stelle, 


an die fie das Schidfal ftellt. 


N 


Verdienst und Orden 


Es war furz vor der Seeſchlacht bei Trafalgar. An 
Bord des engliihen Kommandantenſchiffes befand 
fic) aud) ein Offizier, der mehr auf Grund hoher 
Fürſprache als durd) kriegeriſche Verdienſte in 
Nelfons Umgebung gelangt war. Ms nun unter 
den Engländern befannt wurde, daß die Sranzofen 
die Tafelage ihrer Schiffe mit den gefiirdteten 


~- alpinen Scharfſchützen befegt hatten, erſchien der 


junge Offizier in einem bei ihm ungewohnten 
Ihlihten, unauffälligen Waffenrod, während er 
jonft gern mit feiner ordensgeſchmückten Uniform 
zu paradieren liebte. Nel'on fam vor Beginn 
der Schlaht in voller Admiralsuniform an Deg, 
mit gligernden Ordensiternen auf der Bruft. Als 
er den ſchmuckloſen Offizier erblidte, deffen ſonſtiges 
Auftreten ihm nod) in guter oder vielmehr ſchlechter 
Erinnerung war, lächelte der Admiral nachdenk— 
lid. Dann: fielen ihm plößlid die Scharfſchützen 
der Franzojen ein. „Es ijt doch nicht richtig, 
im Gefeht Orden zu tragen“, ftotterte der 
junge Krieger, der fic) von Nelfons ironifder 
Miene jofort getroffen fühlte. „Für Sie aller- 
dings“, entgegnete Englands .Seeheld, „denn 
man foll feine Orden immer dort tragen, wo 
man fie fid) verdient hat. In Ihrem Falle alfo 
bei Hofe, meine id.“ 


Eine stolze Antwort 


Marſchall Lefebre, den Napoleon I. jpäter zum 
Herzog von Danzig ernannt, war aus einfachen 
Berhältnijfen allein durd) feine Tapferkeit und 
Tüchtigkeit emporgejtiegen. Lefebre hat fih feiner 
Herkunft indeſſen nie geſchämt, und als ein hod- 
mütiger Höfling ihn einft mit ſpöttiſchem Lächeln 
nad feinen Ahnen fragte, befam er von dem Mar- 
ſchall die jtolze Antwort: „Ic habe feine Ahnen. 
Ih bin ein Ahne!“ 


Mit 24 zuverlässigen Bosch-Kerzen 


746.4 km/Std. seks, 


55.1 km/Std. lesssrchmie- 


Beide Flugzeuge flogen mit Bosch-Kerzen, Bosch-Zündmagneten, Bosch-Schwung- 
kraftanlasse, Bosch-Schnelläufer-Generatoren, Bosch - Elektromotoren, Bosch; 
Zündschaltern, Bosch-Brandschott-Steckdosen. Robert Bosch GmbH. Stuttgart 
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Aüs allen 
Himmelsrichtüngen 
Das schwimmende Institut 
Frankreichs „Ihwimmendes meteorologifdes In- 
ftitut", die „Carimare“, ijt nad) einem Aufenthalt 
von 103 Tagen im Atlantifden Ozean nad) Le 
Havre zurüdgefehrt. Die „Carimare“ hat zahl- 
reihen Flugzeugen bei den jüngiten transatlan- 
tijden Flügen wertvolle Dienfte geleiftet und wird 
von den Sranzojen für den regelmäßigen Trans- 
ozeanflugdienit als unentbehrlid) angejehen. Die 
„Carimare“ wird am 10. Auguft wieder ihren 
Poften beziehen. Wie verlautet, wollen die Ver— 
einigten Staaten und Großbritannien das 
franzöfifche Beifpiel nahahmen und ebenfalls der- 

artige Schiffe ausriijten. | 


Der ,,fliegende Narr“ heiratete 

Der „fliegende Narr“ Douglas Carrigan, der vor 
- einem Jahr den auffehenerregenden Ozeanflug auf 
einer veralteten Curtif-,,Rlamotte’ angeblid) aus 
Verſehen unternahm und für die Bezwingung des 
Atlantik „wider Willen“ gwifden New Port und 
Irland 284%, Stunden Flugzeit benötigte, foll die 
erjte Wiederkehr dieſes Tages benußt haben, um 
zum Flug in die Ehe zu Starten. 


= Unterirdische Flughallen in China 


Geriidtweije verlautet, daß auf dem japanifd- 
chineſiſchen Kriegsihauplag in der Provinz Kiangfi 
von den Chinejen Flughäfen mit unterirdijden 
Hallen angelegt worden feien, nad) denen die 
Japaner jet eifrig fahnden. Die unterirdijden 
Bauten find angeblid) von Schanghaier Kulis aus 
Eifenbeton unter Aufwendung großer. Geldmittel 
- erbaut worden. 


Frauenkompanien in der britischen Luftwaffe 
Zu Hilfsdienften in der Verwaltung und im Boden- 
dient will die britiihe Luftwaffe im Ernitfall 
Frauen einjtellen. Die fih freiwillig zum Hilfs- 
dient meldenden Frauen werden in einer neuen 
Abteilung der Hilfsluftwaffe zufammengefakt und 
"erhalten eine eigene Uniform aus blauem Grund- 
ftoff. Jedem Geſchwader und jeder Sperrballon- 
abteilung foll eine Grauenfompanie zugeteilt wer- 
den. Da ſich bisher jedod) nod) nichts über die 
Meldefreudigteit der Ladies jagen läßt, ift zunächſt 
nur weibliher Zuwads für die Rejerveluftwaffe 
vorgelehen. Zur Leiterin der gefamten Frauen- 
abteilung ijt Mik Terfufis Forbes ernannt worden, 
die im Range eines Offiziers fteht und bereits 
früher bei der Armee als Offizier des weibliden 
Hilfsdienftes tätig war. 


Segelflug über den Ozean? 

Kürzlid) hat der amerifanijde Segelfli¢ger Ted 
Bellat mit einem motorlojen Flugzeug den Mihi- 
ganjee in 56 Minuten überquert, eine Leijtung, die 
taum des Aufhebens wert ift, um fo weniger, da 
er jih von einem Motorflugzeug in große Höhe 
hatte ſchleppen laffen. Mehrere amerifanijche 
Zeitungen berichten aber nun in großer Auf- 
madung von einem Plan Bellas, den Atlantiſchen 
Ozean mit dem Segelflugzeug zu überqueren. Ob 
es fic) bei diefer Meldung um einen Reflametrid 
handelt, ob Bellat tatſächlich große Luft hat, auf 
ungewöhnliche Weife baden zu gehen, mag dahin- 
geftellt jein. Man. wird es wohl mit einer redt 
fetten Zeitungsente zu tun haben. 


Der einzige weibliche Flughafenkommandant 
Dem Irrtum eines Angejtellten des Luftfahrt- 
minijteriums hat es Mik Wilma Le Cocq zu ver- 
danken, daß fie als einziger weiblider Flughafen- 
fommandant der Welt auf dem Flughafen der 
Injel Aldernay im Wrmelfanal „regieren“ Tann. 
Urjpriinglid) hatte fie es auf den. Pojten einer 
Sefretärin im Luftfabrtminijterium abgefehen. 


j | ER ABTEILUNG MSD VERWALTUNG 


Wir suchen 


für unseren 


Motorenbau 


Konstrukteure 
Teilkonstrukteure 
Versuchs-Ingenieure 
Betriebs-Ingenieure 5 
Termin-Ingenieure 


Termin -Verfolger 
mit techn. Vorbildung 


Ingenieure 
für Ersatzteilplanung 


Techniker 


‘techn. Zeichner u. Zeichnerinnen 


Nachkalkulatoren 
Korrespondenten 
Stenotypistinnen 


Dreher 
Revolverdreher 
Bohrwerker 
Rundschleifer 
Bohrer 

Fräser 
Werkzeug-Dreher 
Werkzeug-Schlosser 
Motorenschlosser 
Modelltischler 


für berufsfremde Kräfte besteht die 
Möglichkeit zur Umschulung 


Angebote mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften 
(keine Originale) und frühestem Eintrittstermin erbeten an 


FLUGZEUG -UND-MOTORENWERKE AG. 
MOTORENBAU STAMMWERK DESSAU 
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Shr Antrag. geriet jedod) in ein falſches Uttenjtiid, fo daß man annahm, fie bewerbe fic) um den jo- 
eben freigewordenen often des Flugplagfommandanten. Im Verlauf der Dinge fam nun Mik 
le Cocq aud) nod) die Tatſache zu Hilfe, dak fie nämlid) bereits über recht gute Erfahrungen im 
zivilen Flugweſen verfügte. So vertraute man ihr nad) Prüfung der Unterlagen den Flughafen ver- 
judsweije an, deffen Leitung fie nad) bejtandener Probezeit übernommen hat. 


Japanische Luftsiege 


Nad) amtlihen japaniihen Mitteilungen wurden von Januar bis Mai 1939 insgefamt 58 dinefijde 
Flugzeuge abgeſchoſſen oder zerjtört. Damit hat fic) die Zahl: der feit Beginn des Krieges in China 
vernidteten und erbeuteten hinefiihen Flugzeuge auf 1561 erhöht. Die Japaner haben Preffevertre- 
tern Gelegenheit gegeben, 42 von ihnen abgeſchoſſene chineſiſche Mafchinen zu bejichtigen, bei denen es 
ih ausnahmslos um fowjetruffifde Erzeugnijfe, nämlih um Rampfmafdinen des Typs I—15, 


gehandelt haben foll. 


„Achtung! — Abspringen!” 


Von Major der Schutzpolizei Eggebrecht 


De Fallfhirm als „ultima ratio“ ijt während 

~~ des Meltkrieges zuerjt bei der Feldluftichiffer- 
truppe eingeführt worden und hat fo mandem 
abgeſchoſſenen Beobadter das Leben gerettet. 
Erſt [pater wurde er auth bei der Fliegerei gebraucht 
und hat aud) bier gute Dienjte geleiltet. 
Als alter Luftichiffer wird man immer wieder 
gefragt, ob man denn auh mit dem Fallſchirm 
abgejprungen fet und welche Empfindungen man 
dabei gehabt habe. Erfcheint dod) dem Laien der 
Sprung ins Nichts als eine Handlung, die auher- 
ordentlihe Gelbjtüberwindung erfordert. In 
Wahrheit erfolgt der Abſprung im Falle der Gefahr 
gewillermaßen automatijd, denn die Greigniffe 
entwideln jiġ fo jchnell, daß man gar nicht zum 
Nachdenken kommt. Die erjte Bekanntſchaft mit 
dem Fallſchirm madten wir auf der Feldluft- 
Ihifferfchule, wo er uns nad) einem einleitenden 
Vortrag des Ausbildungsoffiziers vorgeführt wurde. 
Diefer hatte uns auseinandergefest, dak der 
Fallſchirm hundertprozentig fider wäre und dak 
er nur dann verjagen könne, wenn er faljch zu- 
jammengelegt worden fei. Der dann folgende 
Abjprungverjud) follte mit einer fandgefiillten 
Puppe durhgeführt werden, die allgemein „Leut- 
nant Sandjad“ genannt wurde. Aus etwa 500 m 
Höhe wurde die Puppe aus dem Ballonforb 
getippt. Diejen Moment nahmen unjere fernglas- 
bewaffneten Augen zwar wahr, aber dann warteten 
wir ` vergeblid) auf das hundertprozentige 
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Bunftionieren des Fallihirms; dafür wurde ein 
Saufen hörbar, und in einem benachbarten Kiefern- 
wäldchen fprikte eine Staubwolte empor. Der 
Rettungsanter hatte verjagt. 

Bald jollte id) Gelegenheit haben, die Braud- 
barkeit des Fallſchirms felbjt zu erproben. Ich 
gehörte mit meinem Ballonzug zu der Gruppe 
Brimont; nad) dem Abflauen der Doppelfdlacdht 
Uisne-Champagne war ziemlid) Ruhe in unjerem 
Abſchnitt eingetreten. Es war ein jtrahlender 
Sommertag, und mein Ballon wagte fic) hod 
hinauf ins Blaue. Da eine leihte Sonnendunit- 
[hidt die Siht beeintradtigte, wollte id) möglichſt 
bod) gehen und ließ den Ballon in furzen Zeit- 
abjtänden um je 50 m fteigen. Das Zijchen des 
abblajenden Wentils zeigte an, daß der Gas- 
austaujd) einwandfrei erfolgte. Ich fab gemütlic) 
in meinem Hängegurt und beobadtete die Front, 
an,der nur einzelne Abſchüſſe und Cinfdlage der 
franzöfiihen Artillerie zu jehen waren. Es war 
ein wahres Etappendajein. 

Auf einmal zerriß ein gellender Knall die Ruhe 
meines Höhenfurortes; der Korb fdleuderte wild 
herum und der Ballon jtürzte in die Tiefe. Ih 
flammerte mid) an den Korbrand, ſchaute empor 
und fab, daß der Ballon der Länge nad) wie eine 
Wurſt aufgeplakt war. Pfeifend entwid) das Gas, 
wild flatterte die haltlofe Seidenhülle im Winde. 
Was nun gefdah, ging jo raih, dak id) es im 
einzelnen gar nidt aufzählen fann. Sch muß 


—— 
—— 


" Für Jeden 
die richtige 
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mid) injtinttio im Moment des Abjturzes über 
Bord geihwungen haben. Jedenfalls ging id 
an den Leinen des Fallfdjirmes, der aber nicht 
aus dem am Korb befeftigten Beutel heraus- 
gezogen wurde, da der Korb mit gleicher. Ge- 
Ihwindigfeit jtürzte wie id) felbit. 

Dann aber fakte eine BS den Ballonfdrper, 
verfing jiġ in den flatternden Stoffmafjen und 
bremjte dadurd) den Abſturz. Die Fallſchirmleinen 
tamen in Zug, der Schirm glitt aus feinem Behälter 
hervor und id) faujte in freiem Fall in die Tiefe. 
Etwa 50 m fiel id) wie ein Stein. Während diefes 
Zeitbrudhteils ftarrte id) auf den Seidenknautſch 
über mir und dadjte immer wieder: „Geht er auf, 
geht er auf, geht er auf?“ 

Plötzlich öffnete fic) der Fallſchirm mit einem 
Janften Knall, ein heftiger Rud rih mir den Halte- 
gurt bis unter die Achſeln und id) pendelte fanfi 
Ihaufelnd und froheren Herzens herab. Ein leidtes 
Auftreffen, das id) durd) eine RKniebeuge ab- 
ſchwächte, der Fallfdirm fant entipannt zu- 
fammen. J 

Die Erde hatte mid) wieder. 

Der Ballon war jhon früher angefommen, nad- 
dem er mebrfad) Saltos vollführt hatte. Korb 
und Inftrumente waren zu Kleinholz geworden. 
Wie fih ſpäter herausftellte, war das Plaken des 
Ballons auf einen fogenannten Klebefehler zu— 
rüdzuführen, der die Hülle zum Zerreißen gebracht 
hatte. 

Das zweite „Ausjteigen” fand an demjelben Front- 
abſchnitt einige Monate jpäter Statt. Cs vollzog 
ſich gewiſſermaßen ftreng vorfehriftsmäßig, denn 
alle Phajen wurden beobadtet. 

Sd) ſchoß eine ſchwere Fladfeuerbatterie auf die 


, 


Aisnebrücke von Pontavert ein, da quäft das 
zweite Korbtelephon und meldet: „Fliegergefahr, 
Ballon X ſoeben brennend abgeſchoſſen.“ Sh 
werfe den Blick nad) Norden und jehe nod) am 
Horizont die befannte, feurige Raudfahne zur 
Erde ftürzen. 

Befehl ins Telephon: „Auf fiinfhundert Meter 
einholen.“ 

Mit jähem Rud zieht die Kabelwinde an, und der 
Boden fommt langlam näher. Id) prüfe gerade 
nod) den Verſchluß des Haltegurtes, da beginnen 
unten die Flatigeſchütze zu bellen und die Ma- 
ſchinengewehre zu fnattern. 

Das Telephon befiehlt:  ,, Gliegerangriff, fertig- 
madhen zum Abſprung.“ „Nanu, ſchon fo weit?“ 
Aljo rauf auf den Korbrand! Der Flieger muß 
über mir fein, ic tann ihn nicht feben, denn die 


Maſſe des Ballonfirpers verdedt den Ausblid 


nad) oben. Ich tann ihn aud nicht hören, denn der 
Zuftzug des Einholens pfeift ſauſend durch die 
Halteleinen. Ich blide mal nad) oben, um den 
Angreifer zu erjpähen, mal in die Tiefe, die ſich 
ſchreckend und doch wieder lockend unter mir 
breitet. Da ſchrilit erneut der Fernſprecher: 
„Achtung — abſpringen!“ Und nochmal: „Sofort 
abſpringen!“ 

Ich zögere einen Augenblick, „verdammt noch mal, 
Diesmal fällt's ſchwer, vielleicht ſind die Brüder 
unten übernervös“, ih höre und fehe dod) nichts. 
Da ſummt wieder das Telephon, ich weiß, was es 


“will, ſchliehße die Augen und laſſe mid) fallen. 


Alles andere vollzieht fih programmgemäß. Der 
Fallſchirm kommt frei, entfaltet ſich und trägt mid) 
ſicher zur Erde nieder. Der Ballon jtürzt in einem 
Flammenwirbel mit ungeheuer ſchwarzer Raud- 
fahne herunter. Der Angreifer entfommt, das 


Abwehrfeuer fdyweigt. Id) habe meinen Gegner ` 


nidjt einmal gejehen. 
Nachher ftelle ich felt, dak ich eine blutende Stelle 
am rechten Auge habe, fie ftammt von dem Fern- 


DER 


glas, das id) am Riemen um den Hals trug; es 
ijt mir im Moment des Abiprungs ins Geſicht 
geldlagen. Gemerkt habe id) nichts davon. Abends 
feierte id) die erneute Lebensrettung durd) einen 
traftigen Umtrunt im Rameradentfreile. 

Diefer Abfprung war ſchwer, denn id) hatte Zeit, 
feine möglichen Folgen vorher zu überdenten! 
Das dritte- und lektemal mußte id) vor Arras 
herunter. 

Die Sturmwoge der „Großen Sdhladht in Frant- 
reid)“ war verebbt und der leidige Stellungstrieg 
begann von neuem. 

Die Entente hatte jih von ihrem Schreden erholt 
und begann Revandye zu üben. Bejonders tat fie 
dies durch Maffeneinfag ihrer techniſchen Hber- 
legenheit. Tag und Naht fdwirrten ihre Flieger 
purd) die Luft und holten manden braven Ballon 
herunter. Ja, es fam fogar vor, daß bei einzelnen 
Lujftidhifferformationen die Ballone zweimal am 
Tage abgeſchoſſen wurden. 

Für uns von der „aufgeblajenen Konkurrenz“ 
begann eine ſchwere Zeit, weil eben die engliſchen 
Flieger unſere Konkurrenz im Luftraum nicht 
dulden wollten. Es wurde ausgeſprochen un— 
gemütlich. Ich ſtieg in die Lüfte, allerdings nicht 
ſehr hoch, denn wir hängten damals Stahlſchutz⸗ 
ſchilde an den Ballonkorb und ſetzten zum Beob⸗ 
achten den Stahlhelm auf, denn wir hatten erheblich 
unter ſchwerem Fernfeuer zu leiden, dem wir ja 
nicht ausweichen konnten. Oft erfolgte ein Doppel⸗ 
beſchuß, das heißt, der Gegner nahm den Ballon 
unter Brennzünderfeuer und ſetzte zu gleicher Zeit 
Aufihlaggranaten auf den Aufitiegplag, wo fi) 
Kabelwinde, Fernfpredzentrale und Haltemann- 
ſchaft befanden. 

Ich war gerade eifrig damit befdaftigt, mid auf 
den Bahnhof von Soilfons eingufdieben. Da fehe 
id), wie der etwas rechts vorwärts von mir befind- 
lihe Ballon in Flammen aufgeht. Ich ſchwinge 
mid) auf den Rorbrand und fehe aud jofort 


Phosphorgeſchoſſe weißitrahlend durd die Ballon- 
hülle jaujen. Sd) jpringe ab und der Fallſchirm 
entfaltet ſich nach einigen Metern. Der Jlieger, 
ein ſchneller Spad, ſtößt mir nach und läßt mir 
einen MG-Hagel um die Ohren praſſeln. 

Meine Gorge war, dak der Spad meinen Yall- 
ihirm rammen und aufreißen würde; das tat 
er zwar nicht, ließ aber weiterhin fein Majdinen- 
gewebr fpielen. Außerdem hielt er fih jo diht an 
mir, daß die eigene Abwehr nicht ſchießen fonnte, 
ohne mic) ſelbſt zu gefährden. 

Ic) glitt abwärts und der Spad umkreiſte mid) in 
wilden Stößen. Da fadte der Fallfdirm durd 
und id) fab, dak einige SHalteleinen im Winde 
flatterten. Ein Blid nad) oben zeigte mir, da ein 
Teil der Seide umgeflappt war. Mein Gegner 
hatte ein paar Leinen zerſchoſſen. Unwillfürlich 
warf id) die Arme hod) und ließ mid) zufammen- 
jinfen, als ob id) getroffen fei. Der Trid half, 
denn der Flieger ſauſte in fdnittigem Bogen ab. 
Weiter trieb id) dahin und hielt mich für gerettet; 
da hörte id) ein feltjames Zwitichern; id) flog 
durd) die Stridgarben der eigenen Mujchinen- 
gewehre, die jest herausihoffen, was der Lauf 
bergab. Zunächſt war id) fo erjchroden, dak id 
gar nichts tat, Dann aber begann id) wild mit den 
Beinen zu ſchlagen und mit dem Taſchentuch zu 
winten „hört auf, hört auf!“ 

Mein defekter Rettungsanter fiel mit beängitigender 
Gejhwindigfeit, denn er fonnte meine Lajt nicht 
mehr voll tragen. Dreißig Meter unter mir fehe 
id) den braven Unteroffizier Rönne mit ein paar Mann 
dahinraferi, um mid) beim Aufprall aufzufangen. 
Dod der Fallſchirm ift jehneller. Mit hartem 
Rud fdlage id) auf den Boden, dann ſchwindet 
mir das Bewußtjein. 

Ich hatte böfe Prellungen und eine Verjtaudung 
der MWirbelfäule erlitten, die mid) für Monate 
ins Lazarett und dann in die Heimat brachten, 
wo id bis zum Ende des Krieges blieb. 
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; Sicherer Ausstieg 


auch bei stärkster Verschüttung 


Schutz gegen Kampfgase 


gewährleistet der 


| MAUSER 
. a> NOT-AUSSTIEG 
FÜR SCHUTZRAUME v. KELLER 


Auch der Humor kam bei der Fliegerei des Weltkrieges nicht zu 
kurz, wie dieses Bild zeigt. Das Flugzeug wurde natürlich nur in 


der Heimat zu Schulzwecken verwendet Auf hahme Archiv Graf Fugger 


Der bayerische Löwe auf dem Kriegspfad. Er ist hinter dem 
gallischen Hahn her, schr naturgetreu zwar, aber doch nur als Rumpf- 


bemalung auf einem Schutzstaffelflugzeug Aufnahme Schexl 


Dieses Bild und das nebenstehende sind von der „anderen Seite‘, 
von den Amerikanern. Die Scheinwerferabteilun g des Pionierkorps 
Washington in Tätigkeit bei einem deutschen Fliegerangriff im 
April 1918 


Aufnahme Heeresarchiv Potsdam 


Eine Dachlendung, die von ebensoviel fliegerischem Geschick wie 
von Glück zeugt. Vor ihrem nur leicht beschädigten Vogel ‘steht 


die Besatzung in der den Umstän 


Aufn. Kriegsw.-Abt. d. Luftwaffe 


Hier hat der Führer eines Jagdflugzeuges sich die besenreitende 


Hexe als Erkennungszeichen erkoren. Ob er hoffte, mit ihrer Hilfe 


mehr Luftsiege zu erringen ? 


„Ich bin Flugzeug Nr. 1000“, 


Aufnahme Scherl 


und zwar von einem einzigen Werk, 


der Dayton-Wright-Gesellschaft in Dayton (Ohio). Diese Inschrift 
ist der schlagende Beweis fiir die materielle Überlegenheit unserer 


Gegner im Weltkrieg >» 


Aufnahme Heeresarchiv Potsdam 


den nach gebotenen Heldenpose 
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Meditamente und Proviant, Patronen und Waffen 
birgt. Das ganze Luftihiff bejteht fait aus Nutzlaſt. 
Aus der waljerdichten Hülle fönnen Zelte, Schlaf- 
jade und Tropenanzüge werden, aus dem Metall- 
gerippe Tragbahren, Baradengerüfte und Sende- 
türme für eine eigene Funfanlage. Die Motoren 
werden die Dynamos der Funkſtation treiben. 
Und die Baumwollhiille, die das Gerippe des 
Luftriefen umſchließt, wird fih als Mull für Ber- 
bandszeug entpuppen. 

„Berflucht tolle Sade!“ werden die Afrikaner jagen. 
»Berfludt tolle Sade das!“ rufen bald aud) die 
Männer in den Gondeln aus. Das Schiff hat ſich 
in ruhiger abrt der filbernen Gabel des Nildeltas 
genähert. In die frohe Stimmung, die angefidts 
des felsbejäumten Stroms und der — gewaltigen 
Panzertürmen gleid) — aus der bizarren Gebirgs- 
welt emporragenden Felsfappen aufkommt, fällt 
dann die Nachricht vom Bruh des Getriebehaufes. 


L59 über Afrika 


FOR TESLE TA U-N G NO N 2S, E °T ETS] 


alles wie am Schnürchen gehen. Er wird einen 
Bligturjus — fo nennt es Gruffendorf — dort unten 
abhalten, einen Blitzkurſus für die zu bildende 
Haltemannichaft. Ja, und dann wird L 59 nieder- 
gehen; dann werden fi) die alten und die aus der 
Luft gefallenen jüngiten Wfritaner erft einmal 
fräftig die Soldatenfäufte drücken. „Verflucht tolle 
Sade das!“ hört Gruffendorf die Afrikaner fagen. 
Wie oft haben alle Mann an Bord fón diefe 
Soldatenfaujte in Gedanken gedrüdt. Wie oft 
Ihon haben fie das Leuchten und Staunen auf den 
Geſichtern der Afrikaner gefehen, wenn jene dann 
Zeuge werden, weld) ein Wunderding .diefer 
Zeppelin mit dem fadlid-einfaden Namen L 59 
insbeJondere ift. Nicht nur, dak er in feinem Leib 


Verflucht tolle Sahe das! Denn nun fegt der 
vordere Propeller aus, und mit ihm der Sender 
der Funkſtation. „Nur gut, dak die Empfangs- 
anlage weiter arbeitet!“ beruhigt fid) der 
Kommandant. 

„Wäre aud) nicht ſchlimm, wenn fie tot wäre“, 
meint Grufjendorf dagegen. ,,Lettow-Vorbed tarm 
uns feinen Gruß entgegenfunfen, Nauen liegt fait 
5000 Kilometer ab, na, und von den Engländern 
ijt nod) nie was Gutes gekommen, weder zu 
Wafer oder zu Lande nod) gar zur Luft.” Bupiga 
lächelt und ſchweigt. Grujfendorf fann die Eng- 
länder wegen ihrer Scheinheiligfeit nicht ausitehen. 
Das weiß Zupika. Auch er liebt ihr Gehabe nicht, 
das auf Täufhung von Feind und Freund ange- 
legt ijt; aber der Übereifer Gruffendorfs erheitert 
ihn immer wieder. 

Mit dem Sudan bricht die Nacht über L 59 herein. 
Grufjendorf bedient jekt das Steuer. Er hält 


An unsere Leser! 


Veranlaßt durch zahlreiche Anfra- 
| gen aus dem Leserkreis haben wir 


geschmackvolle 


SAMMELMAPPEN 
für den ADLER 


geschaffen. Jetzt kann sich jeder 
durch einen einfachen Handgriff 
seine „ADLER“-Hefte in eine solche 
Mappe selbst, einheften”. Sie ist aus 
blauem Kunstleder mit Silberpragung 
und faßt einen ganzen Jahrgang. 


Die Sammelmappen sind gegen Vor- 
einsendung von RM 1.50 einschließ- 
lich Porto und Verpackung oder 
unter Nachnahme (30 Pfg. mehr) zu 
beziehen vom Verlag Scherl, Abt. 
Zeitschriften-Vertrieb, Berlin SW 68 
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RM 127,50. Anzahl.: RM 1% 
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Mercedes Prima: Barpreis 
RM 186,—. Anzahl.: RM 
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Lieferg. sofort. Ratenbeginn 4 Woch. 
später, Illustr. Druckschrift kostenl. 
Speer, Abt. A, Berlin W 30, 
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100 JAHRE FOTOGRAFIE 


brachten überall ungeheure Fortschritte 
auf dem Gebiete der Fotochemie, 
der Optik und des Kamerabaues. 


10 JAHRE ROLLEIFLEX 


entwickelten eine automatische Spiegel- 
reflexkamera von einzigartiger 
Vollendung und Vielseitigkeit. 


Telefon 26 40 31 


Were 


Man kann nicht immer mit „gut 
Wetter” rechnen, man muß au 

auf „widrige Winde” gefaßt sein, 
Das gilt inallen Lebenslagen. Von 
| besonderem Wert bei Bewältigung 
schwerer Aufgaben sind gesunde 
| Nerven, körperliche sowie gei- 
stige Spannkraft, Fehlt es daran? 
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dient zur Stärkung der Nerven, 
Steigerung der Leistungskraft und 
Hebung der Lebensfreude. Okasa 
enthält, lebenswichtige Hormone 
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EINE DRITTEL MILLION 


Rolleiflex- und Rolleicord-Besitzer fotogra- 

fieren erfolgreich in allerWelt. Viele glanzen 

heute bei Wettbewerben und inden bekann- 
testen Jahrbüchern mit Bestleistungen. 


Internationaler Rollei-Wettbewerb. 
Einsendeschluß ist der 31. August 1939. 
Bedingungen durch den Fotohandel oder 
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Sommer und Winter 
startbereit durch 
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Kantstraße 13, Ecke Fasanenstraße 
44 66 
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Königstraße 22-24, am Rathaus 
5225 28 


| und Vitamine, nervennährendes 
Lecithin v.Mineralsalze. 100 Tabl. 
Okasa-Silber für den Mann 8.80, 
Goldf.d.Frau9.50 in Apotheken 


Zusendung der ausführlichen 
Broschüre und Gratisprobe 
veranlaßt gegen 24Pf. Porto 
Hormo - Pharma GmbH, 
Berlin SW 88, Kochstraße 18. 
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4 fahre rad — Etwas im großen treiben — 
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Sich des langen und breiten 


v ele + 


44/28 tiberlegen — An Eides Statt. 
cs fe Immer hilft in Zweifelsfällen 
12. Monat Der Große Duden 


Er ist im ganzen deutschen 
Rodenbach s Hus mona Shrachgehleftmaßgebendund 
ESSEN A N dasWörterbudı mit dem neu- 


sten deutschen Sprachgut. _ 


Teil I: Rechtschreibung 
Teil II: Stilwörterbuch 


BeideTeile in einen Doppelband in Halb- 
leder-Einband gebund. mit 2 eingeschnit- 
tenen praktischen Buchstabenregistern. 
Preis RM 11.80, in Monatsraten von 2 RM 
an zahlbar. Erste Rate bei Lieferung. 
Erfüllungsort ist Leipzig. Lieferung dur: 
Buchhandlung Carl Heinz Finking 
vorm. Buch- u. Verlagshaus „Zur Engels- 
burg‘‘ / Leipzig C 1, /5 Reudnitzer Str. 1-7 
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mit den neuesten Grenzen 

mit 213 mehrfarb. Haupt- u. Nebenkarten, 
einem Register mit 100000 Namen und 
einer geograph.Einleitg, Format 30x42 cm. 
Vorzüge: Gr. Maßstäbe, Groß- 

raumkarten. Reisegebiete. Un- 

gewöhnliche Reichhaltigkeit. 

techn. Vollkommenh, Kartogr. 
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nur RM. 17.50. BeiVorauszahl. 

spesenfrei oder Monatszahlg. ` aay 
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Walther Freund & Co., Berlin SWi1 
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Berlin 62/41 
Spandaverstr. 19 


ia 


MWaKtisch —% 
vi e Praktis© ow 


0° 


geraden Kurs auf Khartum. Der Himmel ift über- 
jät mit Lichtern. Nichts ift folder Pract, fold 
leuchtender Welt gleichzujegen wie der Himmel der 
Wiifternadht. Im Banne diefer Schönheit dentt 
niemand an Schlaf. Die Wahe wechjelt zwar alle 
vier Stunden; aber aud) die Abgelöften liegen wad) 
und ftarren auf die Himmelswunder. 

Es geht auf die Mitternadtsjtunde. Da leuchtet 
Khartum am Horizont auf. 
feinen Mauern, Engländer in der Stadt des Mahdis. 
Gruffendorf würde am liebjten weiter Kurs auf 
Khartum halten. Ein paar Bomben ins Neft der 
verhaßten Engländer würde er gerne als unnötigen 
Ballajt über Bord werfen. Aber dann wäre die 
große Aufgabe, die Unterjtügung der gegen englijde 
Übermaht ausharrenden Schußtruppen, gefährdet. 
Der Zeiger der Borduhr fpringt über die Zwölf. 
Das Luftichiff halt gleihe Höhe mit Khartum. Da 
Ihlägt der Hunter in feiner Kabine Mlarm. Der 
Kommandant horcht auf. Profeſſor Zupitza wird 
unruhig. Gruffendorf wintt ab. Sicherlich wieder 


BIO 


Engländer fiken in . 


irgend? jo eine englijde Schwindelmeldung. 
Da jfpringt eine Nahriht aus dem Wither auf 
Schiff und Mannfdaft. Auf der Nauener Welle 
meldet der Reihsmarineftab: 

„unternehmen abbreden jtop zurüdfehren jtop 
feind hat bejeßt größten teil mafondehochland jtop 
jteht bereits bei fitangari ſtop portugieje ea 
von fiiden reft ſchutztruppe ftop . . - an 159 Itop . 

an 159 ftop . . unternehmen abbrechen . 

Kapitän Bodholt jteht wie erjtarrt. Gruffendorf 
flucht vor fih hin, man folle den Schwindel nicht 
glauben, das fei ein Trid der Lügentommies. Uber 
der Funfer bleibt dabei: Es ift Nauen! 4500 Kilo- 
meter hat der Sender überbrüdt, um L 59 die Nad- 
richt zu bringen, dak es zu [pat ift. 

Der Kapitän ift Soldat. Wohl haben fic) in Se- 
tunden Gedanfen bei ihm eingeldliden, Gedanten, 
die ein Prinz von Homburg einjt in die Tat um- 
fekte, Gedanken, die ihn feinerzeit auf der Shul- 
banf in langen Streitgeiprähen bewegt haben. 
Aber ein Kapitän hat feine jolhen Gedanken zu 
haben. Er nimmt Befehle entgegen. und führt 
fie aus. — 

Wieder huſcht der Schatten des Luftriefen über 
Dünenfämme, Oafenfelder, über die gewaltigen 
Ruinenmahnmale, die, überall längsjeits des Nils 
pon der gemaltigen Wanderung der Sardmeere, 
von vergangenen Kulturen fpreden. Wieder ver- 


Die schäumende Qualitäts- Zahnpasta 
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Gicht, Harnsäure 
Arterienverkalkung 


Ingeni2ur-Akademie 


Seestadt Wismar 10 


Staatlich anerkannte -Fachschule für: 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Leicht- 
bau — Automobilbau - Luftiahrtechnik 


bünden jih Wetter und Waffen gegen das Schiff. 
Aber die Männer halten durd). Sie erzwingen den 
Meg in die Heimat. 

Biel jpäter dann, als fie erfahren, daß jie Dennod) 
zuredhtgefommen, dak fie Dermody Dem verwegenen 
Trupp bedrängter Afrikakämpfer Hilfe, Ver— 
ſtärkung hätten bringen können, da hat dieſer und 
jener mit dem Schickſal gerechtet. Aber auch dazu 
ließ ihnen das Schickſal nur eine kurze Friſt; denn 
nur gut vier Monate nad) dieſer großen Wüſten— 
fahrt fanden Schiff und Mannſchaft ihr Soldaten- 
grab in den Friegserfahrenen Fluten der Mdria. 


Der Zauberer 
Sn den Befreiingstriegen tat fih unter Feld- 
marſchall Blüher ein Hauptmann von Hagenow 
durd) außergewöhnlihe Kühnheit hervor. Als der 
Offizier dafür ausgezeihnet worden war, fühlte 
jih einer der Kameraden zurüdgejegt und liek fih 
dazu hinreißen, an Blücher zu jchreiben, Haupt- 
mann von Hagenow fei ein Zauberer, der jeiner 
Umgebung und aud) feinen Vorgeſetzten etwas 
vormade. Darauf erhielt der Schreiber folgende 
Antwort: „Der Herr Feldmar|dall hat von Ihrer 
Mitteilung Kenntnis genommen. Der Herr Feld- 
marſchall ijt jiġ nicht darüber flar, ob Hauptmann 
von Hagenow wirklic ein Zauberer ift. Aber er ift 
fidh völlig darüber tlar, dah Sie fein Zauberer find !“ 
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Flieger an allen Fronten 
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fülltes Buch. Mit 44 Abbildungen. 
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sa tu mu AM.100,- 
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mal mehr, mol etwas 
weniger — nicht so ein- 
fach. Sie kommen bald 
dahinter, wenn Sie die 
kostenlosen Monatsver- 
öffentlihungen lesen, 
denn sie enthalten viele 
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Marke Elefant beachten 


Das hausärztliche 
Volksbuch vonWeltruf 


Neue dritte Million-Ausgabe. 
In 13 Sprachen erschienen. 

Dr. med. Anna Fischer-Dückelmann: 
‚DieFrau alsHausarztin‘ 
mit über 600 Bildern, Kunsttafeln ` 
und Modellen. Die Krankheiten sind 
in alphabetischer Reihenfolge mit ge- 
nauer Behandlung ausführlich beschrie- 
ben. Einiges aus dem Inhalt: Verband- 
Grokkatalog kunde, Schönheitspflege, Kräute rkunde, 
m. 300 sprechenden | Gymnastik, intime Fragen des Ehele bens, 
Bildern — heraus- Sans erschaft, Geburt und Woche nbeit. 
nehmbarer Belich-| Preis 20 RM, in Monatsraten von 2 RM 
tungs-Uhr — und| e anlar. Bun Rate bei rege g. 

Erfüllungsort Leipzig. Lieferung durch 

Haniza pronn Buchhandlung Carl Heinz Finking 
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hat uns, wie zu erwarten war, eine Flut 
von Einsendungen gebracht. Wer noch 
keine Lösung abgeschickt hat, versäume 
nicht, dies rechtzeitig zu tun; gemäß den 
in Heft 11 des ,, ADLER” vom TI. Juli 
veröffentlichten Bedingungen des Preis- 
ausschreibens müssen die Einsendungen 
spätestens am 1. August an uns auf den 
Weg gebracht werden. 

Die Lösung des Preisausschreibens 
bringen wir in der nächsten Nummer des 
„ADLER, also am 8. August. Die glück- 
lichen Gewinner der Geldpreise werden in 
der Nummer vom 22. Aug. veröffentlicht. 
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Neue 
Rriegsflieger Bücher 


oe +» tangehn ijt alles!” Roman um gefdidtlides 
Geſchehen. Mit 37 Photos. Von Thor Goote. 
Hellmut Reidel Verlag, Berlin. In Leinen 
RM 4,80. 


Rihthofens Heldentaten find oft gefchildert worden, 
am flarjten und 3uverlaffigiten in dem weit- 
verbreiteten Werk des Generalmajors Bodenfdag. 
Thor Gootes neue Bud) über den „roten Kampf- 
flieger“ wird trogdem viele Freunde finden, denn 
es padt den wohlvertrauen Stoff einmal nicht 
nur von der kriegsgeſchichtlich⸗ſtrategiſchen, fondern 
mehr von der menſchlich⸗pſychologiſchen Seite her 
an und erwirbt fid) dadurch feine Dafeinsberedhti- 
gung. In feffelnder Erzählungsform, in lebhafter 
Rede und Gegenrede lentt der Verfaffer unferen 
Blid auf die feeliihen Quellen der vorbildliden 
Haltung des Führers und Kameraden Ridthofen 
und zeichnet aud) die inneren Kämpfe, die diefem 
Iheinbar fo „gefühllofen“ Todesverddter nicht 
erfpart geblieben find. Er trägt damit — über den 


e igentlihen Anlaß hinaus — zur Deutung und 
zum tieferen Berjtändnis des heroijden Mutes bei, 
und gerade das gibt feinem felfelnden „Roman“ 
bejonderen Wert. 


Wir jagten den Feind. Bon Hans Brzent. Ber- 

lag Borhut-Berlag Schlegel, Berlin. RM 4,50. 
Unfere großen Kriegsflieger wie die weniger be- 
faunten Männer, die in unzähligen Gefedten 
über den eigenen Gräben und über Feindesland 
dur ihre Einſatzbereitſchaft der deutfden Luft- 
waffe höchſte Ehre eintrugen, berichten hier von 
ihren Abenteuern, bei denen es „gerade nod) ein- 
mal gut ging“. Hier ift nidjts von aufgebaufchter 
Senjation, die einfahe Schilderung der Geſcheh— 
nijje in der Sprache der Soldaten, die in vorderjter 
Front fämpften, ift Dramatik genug. Wir empfin- 
den mit ftillem Stolz die Heldentaten jener Männer, 
die mit unzulänglihen Mitteln Hödjftleiftungen er- 
gielten. Ihre Erlebniffe find hier von Hans Brzent 
zu einem Band zufammengetragen. Wir willen, 


dah fie darüber hinaus Bände füllen fönnten. 
F Fritz Stern 


Der Kampfflieger Lothar Freiherr von Ridthofen. 


Bon O. Sdwedendiek. Hanfeatiihe Berlags- 
anjtalt Hamburg 1938. 82 S. mit 9 Abb. RM 3. — 


Heinz Luedecke 


In dieſem aufſchlußreichen Bud über den Bruder 
des größten deutfhen Jagdfliegers im Weltkrieg 
macht uns der Berfafjer mit Begebenheiten ausdem 
Leben der Ridthofens befannt, von denen die 
Öffentlichkeit bisher nichts wußte. Mit vierzig Ab- 
Ihüffen fteht aud) Lothar von Ridthofen mit an 
der Spike der erfolgreichen deutichen Kriegsflieger. 
Mehrmals wurde er ſchwer verwundet — aber 
immer wieder rif er fic) zu neuen Hidftleiftungen 
empor. Bemerkenswert ift die enge Verbundenheit 
Lothars mit Manfred. Manfred erkannte rüdhaltlos 
die Fähigkeiten feines Bruders an, der feinerfeits 
zu ihm als dem großen unerreichbaren Vorbild 
aufjah. Lothar von Rihthofen überlebte Bruder 
und Bater. Er ftarb den Fliegertod als Pilot der 
„Deutſchen Luftreederei“auf planmäßigem Streden - 
flug Berlin— Hamburg. 


Hans Joachim Kunze 
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Ferngläser jeder Art, Mikro- «7 =- 


„Reiter unterm Himmel“. Kriegsbriefe eines jun- 
gen Ulanen und Fliegers von Cajpar Rulen- 
fampff-Poft. Rowohlt- Verlag, Stuttgart. 
RM: 4,50. 


Die Briefe, die Cafpar Kulenkampff-Poſt, ein 
Bruder des berühmten Violinvirtuofen Profefjor 
Rulentampff, in den Jahren 1914 bis 1918 von der 
Wejtfront an feine Eltern gefdrieben hat, find mit- 
reißende Bekenntniſſe unbeugſamer Jugendkraft 
und jenes Kämpfergeiltes, der in den Reihen 
unjerer Soldaten im Meltkrieg jo viele Wunder 
an Tapferkeit und Wufopferung bewirkt hat. Als 
Ulan fam Kulentampff-Poft an die Front und ging 
Dann Ru den Fliegern, deren ritterlidhes Krieger- 
tum feinem verwegenen Reiterfinn wohl amnddjten 
lag. In den Schilderungen, die der Sohn anſchau— 
lid) und in jungenhafter Friſche feinen Eltern gibt, 
jteigt vor den Lejern das Bild jener ſchickſalvollen 
Jahre und unferer heldenhaften deutichen Flieger 
auf, unter denen bejonders der damalige Leutnant 


Göring oft bewundernd genannt wird. Mehrere 
Monate vor Waffenftilljtand verunglüdte Caſpar 
Kulenkampff⸗Poſt tödlich auf der Höhe eines ſtrah— 
lenden Heldenlebens. Georg Böse 


„Dr Flieger von Rottenburg.“ Bon Hanns ‚Haller. 
Gauverlag Bayeriihe Oftmarf, Bayreuth. 
RM 2,50. 


In ſchlichter Sprade erzählt der Verfaſſer das 
tämpferiihe Leben des Schloſſergeſellen und 
Kriegsfliegers Max Ritter von Müller, der für feine 
Tapferkeit an der Meitfront als erjter Soldat aus 
dem Mannihaftsitand im Weltkrieg mit dem 
Dffiziersdegen ausgezeichnet wurde. Nad) 38 Gie- 
gen fand Müller fein heldifhes Ende: aus 400 m 
Höhe jprang er aus dem brennenden Flugzeug. 
Fallſchirme gab es damals für die Jagdflieger nod) 
nidt. Mit dem Mazx-Jofephs-Ritterorden wurde 
Miiller nod) nad) dem Tode der Adel verliehen. 


Hans Kahlert 


Das Spülwasser 


Der alte Marjchall Wrangel fiimmerte fih um alle 
Angelegenheiten der Truppe und hatte es fis zur 
Gewohnheit gemadt, fid) durd) unvermutete Be- 
fihtigungen vom Stand der Behandlung und Ver- 
pflegung feiner Soldaten zu überzeugen. So fam 
er aud) einmal an einer Mannſchaftsküche vorüber, 
aus der zwei Soldaten gerade einen Dampfenden 
Kejjel heraustrugen. „Löffel holen!“ befahl 
Wrangel. Etwas verdugt fahen fid) die beiden 
Keffeltrager an. Ws einer von ihnen etwas hervor- 
ftotterte, donnerte der Feldmarfdall: „Hat er nicht 
gehört? Löffel holen!“ Die Soldaten ſetzten den 
Kejjel ab, und Wrangel foftete mit dem ſchnell 
betbeigeholten Löffel den Inhalt. „Pfui Teufel!“ 
fam es entjeßt von feinen Lippen. „Das ſchmeckt 
ja wie Spiilwaffer! Was ijt denn das, Rinder?" — 
„It aud) Spülwaſſer, Exzellenz !" 
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Wer selbst photographiert 


der wird sich immer über seine eigenen 
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Aus vorftehenden 55 Silben find 20 Wörter zu bilden, deren, Anfangs- 
und Endbuchftaben, beide von oben nah unten gelejen, ein Wort von 
Lovater ergeben. . 

Bedeutung dereingetnen Wörter: Y Raubvogel, X italieni: 
{her Opernkomponiſt, 3 Bezahlung, 4Monatslebter, FH Werkzeug, 8 Gegen: 
grund, 7 Sinnbild des Reihtums, & Retterpflange, 9° winterlides Trans- 
portmittel im Gebirge, 16 Zuſammenſchmelzung, AX Lebensgefährtin, 
¥ — des Erdbegleiters, Aunbewußte Verhaltungs— 
weile, JF arabifder Titel, 10 umſtrittenes Suchgerät, 17 befannter Ort in 


den bayerifchen Alpen, 18 Schredensruf, 19 ſtädtiſches Gebäude, 26 Geftein, 
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Bf 
Die Budftaben ergeben, richtig 
eingefeßt, in den ſenkrechten Reihen 
Worter folgender Bedeutung: 
A Geftein, Stadtteil von Grof: 
Hamburg, ftorcdartiger Bogel, 4t6- 
mifcher Feldherr und Staatsmann, 
5 Erdteil, 6 deutfher Chemiler, 
7 Haftung, 8Himmelsrichtung, 9 Halbinfel in Nordamerika, 
Bei richtiger Löfung nennen die oberfte und die unterfte Wangerechte je 
ein Stadt in Spanien. 49271 


Budhftabenumftellratfel 


Tula — Leda — Ton — Belag — Horst — Christel — Preis — Rose 
— Lorch — Merkmal — Feile — Knie — Torf — Mehl — Rauch — Neige 


Die vorftehenden Wörter find durd) Umftellen der einzelnen Buchſtaben 
in Wörter anderer Bedeutung zu verwandeln. Die Anfangsbudjftaben der 
neuen Wörter nennen, in der angegebenen Reihenfolge gelefen, einen 
Wettbewerb. 48979 


Auflösungen der Rätsel aus voriger Nummer 


x reuzworträtse l: a) 1 Tirol, 4 Geige, 7 Aberdeen, 9 Bad, 11 Ast. 
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‚Erdkundliches Silbenrätsel: Dem Mann zur liebenden Gefaehrtin 
ist das Weib geboren, — 1 Doberan, 2 Euphrat, 3 Madrid, 4 Mantua, 5 Adria, 
6 Nienburg. 7 Nubien, 8 Zugspitze, 9 Unstrut, 10 Rendsburg, 11 Lugano, 12 Inns- 
bruck, 13 Ellwangen, 14 Basel. 15 Elbing. 16 Neubreisach, 17 Doggerbank, 


18 Eider, 19 Neubrandenburg, 20 Garonne, 21 Eberswalde, 22 Friesack, 23 Apennin. | 
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